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1 Zehn Jahre Stahlhelm
ßenige Tage nach der zehnjährigen Wiederkehr jenes ſchickſals

Aqhatteten 9. November, der den Zuſammenbruch des deutſchen
s beſiegelte und den Ausgangspunkt der heute noch nicht ab

eſſenen Leidenszeit der Jrrungen und Wirrungen, des Macht-
agag ine der Parteien und des Freiheitsringens der geſamten
einer gre bildete, begeht der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, die
ſchichte el ſeines zehnjährigen Beſtehens.

eines je Jdee des Stahlhelm und ſeine Gründung iſt das Werk
Nit zahlloe s Mannes: des Hauptmanns der Reſerve im Jnfanterie-
aus ander nent Nr. 66 und jetzigen I. Bundesführers Franz Seldte.
we wird dlig in ſeiner Heimatſtadt Magdeburg duf Urlaub weilend, er
be ſein. Jer den Zuſammenbruch. Heiß brennt die Schmach der Stunde

er Seele des deutſchen Mannes und Frontſoldaten, der im
lampf an der Somme den linken Unterarm verloren und faſt
Jahre, zuletzt als Führer eines Frontfilm- und Nachrichten-

dolf Prekh in vorderſter Kampflinie geſtanden hatte. Je troſtloſer die
P in Deutſchland ſich geſtalten, je weniger man ſich weder auf

Dichter der alten Gewalthaber noch auf Seiten des angſtverkrochenen

ag umirbten Bürgertums zu Gegenparole und Widerſtand aufzu
gemeinde h vermag, deſto ſchärfer und entſchiedener fühlt er in ſich die
ſchrieben, flichtung, der Feigheit und Zerſetzung der Revolution den
enen ha Widerſtandswillen mannhaften Kämpfertums entgegenzu

nd in Verſuch mit Gleichgeſinnten in raſchem Gegenſtoß die
en Stadt Jeerei der Heimatiruppe in Magdeburg und Berlin niederzu

d und wie
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der Univerß

t t. Gebü
Studium der militäriſchen

„von oben“ und
n, ſcheitert an der

ſſenſchaften Niandoſtellen. Franz Seldte
nd Th. W nichts zu erwarten iſt, daß nur Selbſthilfe retten kann,
tiſcher Tiet noch zu retten iſt. Eine alte Idee ſteigt neu vor ihm auf, ge

in Würz M im chaotiſchen Taumel der Zeit tiefgewaltige Bedeutung:

Unentſchloſſenheit
erkennt, daß

ſteher am Mumenſchluß der alten Frontſoldaten, ſo wie ſie draußen
en zu Zi ohne Rückſicht auf Würde, Rang, Titel, Partei und Kon
t wurde. einer ſtarken Kampf und Willensgemeinſchaft, gegründet
ld darauf Wontgeiſt“, Kameradſchaft und freiwilliger Diſziplin, geführt
r W. Schlam M und Zeichen der ruhmumſtrahlten Farben des Bismard-

ind der alten Armee.

18. November 1918 formuliert Franz Seldie ſchriftlich dieſe
„Kämpferbundes“, dem er den Namen „Der Stahlhelm“
auliche Beſprechungen mit Kameraden der zurückkehren-

itruppen folgen und am 1. Weihnachtsfeiertag des Jahres
ter Franz Seldtes Vorſitz von rund einem Dutzend Front

dentliche P
er Univerſit
von 76 Ja
dierte in B
n aller Berufsſtände und militäriſcher Dienſtgrade der Bund

a r ha t, der heute anerkannt an der Spitze der deutſchen
6 bis zu Wabewegung marſchiert. Mit dem Stahlhelm, Bund der
in Bonr daten, gedenkt an dieſem 18. November der hiſtoriſchen Tat
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Strafantrag gegen Dennhardit
Halle, 12, November.

der preußiſche Miniſterpräſident hat bei der Oberſtaatsanwalt

balle gegen den wegen angeblicher republikfeindlicherder Univet
l an der PFerungen vom Amte ſuspendierten Lehrer Dennhardt
rt an trag wegen Beleidigung des Regierungspräſidenten
L W t r und des Halleſchen Polizeipräſidenten geſtellt. (Die Ver

gen vor dem Gericht werden ſicherlich zur Aufklärung des

a Falles dienen, da dabei auch die Zeugen zur Vernehmung
die die Bekundungen des Beamten der Schutzpolizei zu

erlegen imſtande ſind. So kann der Strafantrag für Lehrer
udt nur willkommen ſein.)

Quantenſt
heraus:

ma taglich erſcheinende Zertnng im mitteldentſchen Jnduſtriegebien Bezugspreis
le bei Abholung 250 RM. frei Haus 280 RM. außerhalb frei Haus 2 R. M.
die Poſt 236 R.-M. monatlich Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen Austräger

ten und Briefträger an Höhere Gewalt entbinder den Verlag vom Schadenerſas

Dienstag
13. November 1928

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 12. November.

Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung am Montag
ſtanden die Anfragen und Anträge zur Ausſperrung im rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet. Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
teilte zunächſt mit, daß das Arbeitsgericht in Duisburg dem Antrag
des Arbeitgeberverbandes ſtatt gegeben und die Verbindlich
keitserklärung für rechts unwirkſam erklärt habe. Er glaube
nicht, daß die Rechtsfrage damit endgültig entſchieden ſei. Mit
Sicherheit müſſe mit einer Anrufung des Reichsarbeits-
gerichtes gerechnet werden. Der Miniſter gab dann einen
hiſtoriſchen Ueberblick über die Entwicklung des Kampfes in Weſt
deutſchland: „Die Gewerkſchaften hatten das Lohnabkommen friſt
gerecht gekündigt und, nachdem die Verhandlungen ergebnislos
geblieben waren, den Schlichter angerufen. Als ſich nach drei-
tägigen ſchwierigen Verhandlungen keine Einigung ergab, wurde am
26. Oktober nachmittags der Schiedsſpruch gefällt. Am 18. Ok-
tober, alſo vor Einleitung des Schlichtungsverfahrens, haben die
Firmen auf Anweiſung ihres Verbandes den Arbeitern zum
Monatsende ge kündigt. Die Erklärungsfriſt der Parteien lief
am 28. Oktober ab. Die Gewerkſchaften nahmen den Schiedsſpruch
an, die Arbeitgeber lehnten ihn ab. Am 31. Oktober habe ich dann

die Entſcheidung
über die Verbindlichkeitserklärung getroffen. Die Entſcheidung
war bereits erhebliche Zeit vor der Entlaſſung der Belegſchaften in
den Händen der Parteien.

Nach ernſter Prüfung bin ich zu der Entſcheidung der Verbind

lichkeitserklärung gekommen. Die Entlaſſung der Arbeiknehmer auf
Grund der Kündigungen hätte nur erfolgen können, wenn am 1. No-
vember ein tarifloſer Zuſtand eintrat, andernfalls hätten die Ent-
laſſungen eine Verletzung der Pflichten des Tarifvertrages be
deutet. Nach meiner Auffaſſung iſt ein ſolcher tarifloſer Zuſtand
nicht eingetreten. Der Arbeitgeberverband iſt verpflichtet geweſen,
ſeine Mitglieder zu veranlaſſen, die Kündigungen zurückzu
nehmen in dem Augenblick, als ihnen das Zuſtandekommen des
neuen Tarifvertrages bekannt geworden iſt.

Die Austragung der Rechtsſtreitigkeiten

konnte auch ohne Ausſperrung auf dem geſetzlich vorgeſchriebenen
Wege erteicht werden. Von der weiteſten Oeffentlichkeit iſt es daher
auch nicht gebilligt worden, daß die Arbeitgeber trotz dieſer Möglichkeit
einen Arbeitskampf herbeigeführt haben, der in ſeinen Auswirkungen
Hunderttauſende und Millionen in ſchwerſte Bedrängnis
bringt und der Wirtſchaft ſchwere Wunden ſchlagen muß. Eine
neue Vermittlung der Reichsregierung kann bis zur Klärung nicht
in Betracht kommen. Wenn ſich aber die Arbeitgeber auch jetzt zur

Telegraphiſche Meldung)
Duisburg, 12. November.

Das Arbeitsgericht in Duisburg, das am Montag vormittag über
die Feſtſtellungsklage der Gruppe Nordweſt im Arbeitskampf
der Metallinduſtrie verhandelte, fällte nach längerer Verhandlung
und eineinhalbſtündiger Beratung folgenden Spruch:

„Es wird feſtgeſtellt, daß ein Tarifvertrag auf Grund des für
verbindlich erklärten Schiedsſpruches vom 30. Oktober 1928 nicht

beſteht. Die Koſten des Rechtsſtreites haben die Beklagten
zu tragen. Der Wert des Streitobjektes wird mit einer Million
Mark anerkannt. Die Gerichtskoſten betragen 500 Mark.“

Jn der Begründung des Spruches ſtellt ſich das Arbeitsgericht
auf den Standpunkt, daß die Feſtſtellungsklage der Arbeitgeber
materiell begründet ſei. Für ein Schlichtungsverfahren ſei aus
dem Grunde kein Raum gegeben, weil es in einen laufenden Tarif

vertrag eingreife. Außerdem weiſe der Schiedsſpruch
formelle Mängel auf, die im einzelnen in der Begründung
weiter klargelegt werden.

Nachdem der Spruch des Duisburger Arbeitsgerichts zu
gunſten der Arbeitgeber ausgefallen iſt, gewinnt die noch
immer nicht endgültig entſchiedene Frage, ob den Metallarbeitern
Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt werden ſoll, oder nicht, erhöhte
Bedeutung. Die Spruchkammer des Reichsverſicherungsamtes er
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Der Eiſenſtreit vor dem Reichstag
Der Reichsarbeitsminiſter verteidigt ſeinen Schiedsſpruch

Wiedereröffnung der Betriebe nicht entſchließen können, das müſſen
ſie ſich in ihrer Verantwortung für dieſe Unterlaſſung bewußt
ſein. Jn dieſer Beurteilung glaube ich ein ig mit der großen Mehr
heit der deutſchen Oeffentlichkeit zu ſein.“

Der Miniſter beſchäftigt ſich dann mit den Anträgen auf Aende-
rung der Schlichtungsverordnung und bezeichnete den gegenwärtigen
Zeitpunkt, wo man unter dem Druck der Ausſperrung ſtehe, als denk
bar un günſtig für die Beratung ſolcher Anträge. Er ſelbſt halte
eine Abänderung weder für erforderlich noch wünſchenswert. Jn der
Frage der

Unterſtützung der Ausgeſperrten

habe der Vorſtand der Reichsanſtalt zunächſt einen ablehnenden Be
ſcheid erteilt. Die letzte Entſcheidung falle aber im Spruchverfahren.
Der Miniſter erklärte, daß erhebliche Bedenken dagegen beſtänden,

die Folgen der Ausſperrung in beſtimmten Fällen auf die Arbeits
loſenverſicherung zu nehmen. Die Verſicherung würde dadurch außer
ordentlich belaſtet und wäre in ihrer finanziellen Lebensfähigkeit
möglicherweiſe großen Gefahren ausgeſetzt. Solange kein anderer
Weg ſichtbar ſei, bleibe die geſetzliche Pflicht der Gemeinden zur
Hilfe. Die Reichsregierung werde ſich mit der preußiſchen Regierung
in Verbindung ſetzen, um nach Maßgabe des Bedarfes den Gemeinden

zu helefn.

Nach den Ausführungen des Miniſters Wiſſell begann
die Ausſprache.

Der Kommuniſt Florin ſprach von einem politiſchen Machtkampf
und rief die geſamte Arbeiterſchaft zum Bündnis mit den Hütten
arbeitern auf. Die Jnterpellation des Zentrums begründete
Stegerwald. Er kritiſierte das Vorgehen der Regierung. Sie
hätte verfügen müſſen, daß bis zur Austragung des Rechtsſtreites die
alten Löhne weitergezahlt würden und der Reſt rückwirkend nach der
gefällten Entſcheidung gezahlt werde. Die Unternehmer hätten ſchon
vor einem Jahre angekündigt, daß ſie bei erſter Gelegenheit dem
Arbeitsminiſter die Stirn bieten wollten, und zu dieſem Zweck einen
Kampffonds von 500 000 000 Mark angeſammelt. Der Redner forderte
zum Schluß, daß die Verbindlichkeitserklärung mit der ganzen Autori
tät und Rechtskraft ausgeſtattet werde, die ihrer Bedeutung entſpreche.
Die weitere Ausſprache wurde auf Dienstag vertagt.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat zum Konflikt in der
Eiſeninduſtrie neben der Interpellation heute noch folgenden Antrag
eingebracht: Der Reichstag wolle beſchließen, die Regierung zu er-
ſuchen, ſchon jetzt durch eigene Jnitiative Maßnahmen zu treffen,
die geeignet ſind, einer Wiederholung von Auseinanderſetzungen,
wie ſie in der Nordweſt-Gruppe der Eiſen- und Stahlinduſtrie ein
getreten ſind, bei künftigem Ablauf von Tarifverträgen von ähn-
licher Bedeutung vorzubeugen.

Der Spruch des Arbeitsgerichtes
Zu Gunſten der Arbeitgeber Die ſtrittige Arbeitsloſenunterſtühung

wartet die Unterlagen für die kürzlich abgewieſene Klage eines
Drehers, der Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung geſtellt
hat. Vorausſichtlich wird ſich die Spruchkammer dann am Mittwoch
mit dieſem Fall beſchäftigen und eine allgemein gültige letzt
inſtanzliche Entſcheidung, die für das geſamte Ausſperrungs
gebiet maßgebend ſein wird, treffen. Die Spruchkammer kann des
halb erſt jetzt eingreifen, weil ihr nach den geſetzlichen Beſtimmungen
erſt e in praktiſcher Fall zugetragen werden muß, der eben durch die
abgewieſene Klage des Drehers gegeben iſt. Ent ſcheidend für
das Urteil der Spruchkammer wird die Frage ſein, ob die Aktion der
Arbeitgeber als Ausſperrung oder Stillegung anzuſehen
iſt. Welche Verworrenheit bereits in der Frage der Arbeitsloſen-
unterſtützung entſtanden iſt, iſt beiſpielsweiſe daraus zu entnehmen,
daß die Eſſener Stadtverordnetenver ſammlung entgegen dem
erſtinſtanzlichen Beſcheid der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche
rung beſchloſſen hat, Zahlungen an die Arbeitnehmer zu leiſten.

Die Vermittlung des Regierungspräſidenten

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 12. November.

Wie der Deutſche Handelsdienſt meldet, werden die Arbeitgeber

der Gruppe Nordweſt der Einladung des Düſſeldorfer Regierungs
präſidenten Bergemann zur Beſprechung der Möglichkeiten

einer Beilegung des Lohnkonfliktes am Dienstag Folge leiſten,.



Coolidge über Flottenabkommen und Reparationsfrage
1,1 Rilliarden Dollar deutſche Berſchuldung an Amerika

blühendes Europa.
Schulden beglichen würden. Die Vereinigten Staaten ſeien an den
alten Feindſeligkeiten in Europa unintereſſiert.

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 12. November.

Präſident Coolidge hielt anläßlich des zehnten Jahrestages des

Waffenſtillſtandes vor der amerikaniſchen Legion eine große Rede,
die von allen drahtloſen Stationen des Landes verbreitet wurde.
Coolidge behandelte ausführlich das engliſch- franzöſiſche Flotten-
abkommen und die Schuldenfrage. Amerika benötige keine ſtarke
Landſtreitkraft, aber wenn es ſich ſeine Stellung zur See vergegen
wärtige, müſſe es zu anderen Schlußfolgerungen kommen. Die Ver-
einigten Staaten benötigten große Schiffe und ſeien berechtigt,
für den Schutz ihrer Handelsflotte Kreuzer zu beſitzen, die mit
Geſchützen über 15 Zentimeter Stärke hinaus bewaffnet werden
müßten. Wenn die gegenwärtigen Flottenbaupläne durchgeführt
ſeien, werde Großbritannien im ganzen 68 Kreuzer beſitzen, Amerika
dagegen nur 40. Wenn die amerikaniſche Gleichberechtigung zur See
in die Praxis umgewandelt werde, müßten Amerika weitere Kreuzer
zugeſtanden werden. Auf der Genfer Flottenkonferenz habe Amerika
den Eindruck gewonnen, daß die Forderungen Großbritanniens
nicht auf eine Begrenzung, ſondern auf eine Ausdehnung der
Flotte hinausliefen.

Zum engzgliſch- franzöſiſchen Pakt

erklärte Coolidge, daß die Vereinigten Staaten es ablehnen
müßten, den darin enthaltenen Anregungen zu folgen. Wenn die
amerikaniſche Regierung dieſem Abkommen beigetreten wäre, dann
würde die franzöſiſche Armee und die engliſche Flotte nahezu un
begrenzt ſein; der Grundſatz der Abrüſtung zu Lande und zur
See würde vollkommen aufgegeben ſein. Coolidge wies weiter
darauf hin, daß die Nationen auf dem Wege der Rüſtungsbegren-
zung bereits viel geleiſtet hätten, und daß auf dem Wege zum
Völkerbund weitere Erfolge wahrſcheinlich ſeien. Bis zur end-
gültigen Abrüſtung ſei jedoch noch ein langer Weg zurüchkzulegen,
aber man dürfe die Hoffnung nicht verlieren.

Auf die Schuldenfrage übergehend, betonte der Präſident,
daß die Vereinigten Staaten auf der Rückzahlung der Schulden
beſtehen müßten. Wenn es gelingen würde, eine Verſtärkung des
guten Willens in dieſer Frage zu erreichen und in Gemeinſchaft mit
einer weiteren Begrenzung der Rüſtungen die gegen
ſeitige Ausgleichsbereitſchaft zu verſtärken, dann würde der Fort
ſchritt in Europa in hohem Maße geſichert ſein.

Bei der deutſchen Reparationsregelung

hätten die amerikaniſchen Sachverſtändigen mitgeholfen. Sie hätten
auch dazu beigetragen, die Ruhrräumung ſicherzuſtellen. Das ameri-
kaniſche Volk habe Deutſchland 110 Millionen Dollar ge-
liehen, um den Reparationsplan unverzüglich in Gang zu bringen.
Deutſchland habe ſeit 1924 etwa 1,8 Milliarden Dollar Reparationen
gezahlt. Amerika habe dem Deutſchen Reich, den deutſchen Ländern,
Gemeinden und Privatgeſellſchaften etwas mehr als 1,1 Milliarden
Dollar geliehen. Es könne nicht behauptet werden, daß dieſes Geld
die einzige Quelle war, aus der die Reparationen bezahlt würden;
es müſſe aber jedenfalls ein bedeutender Faktor für die Wiederher-
ſtellung der deutſchen Zahlungsfähigkeit geweſen ſein. England gebe
beträchtliche Anleihen ans Ausland, während Frankreich weitgehende
Kredite außerhalb ſeiner Grenzen beſitze. Beide Länder machten
große Ausgaben für militäriſche Zwecke. Europa als Ganzes
habe einen ſolchen Stand finanzieller Stabilität erreicht, daß man
von Amerika nicht länger Hilfe erwarten könne, es ſei denn auf
rein geſchäftlicher Grundlage. Die Bedürfniſſe des amerikaniſchen
Volkes verlangten, daß die Begebung weiterer Anleihen an das
Ausland ſorgfältig geprüft werde. Amerika wünſche ein auf

r

Amerika werde es begrüßen, wenn alle

Her Eindruck in Berlin und Waſhington
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 12. November.

Die Rede des amerikaniſchen Präſidenten Coolidge hat in
Berliner politiſchen Kreiſen lebhaften Widerhall gefunden. Es
wird als beſonders bemerkenswert bezeichnet, daß die Rede keine
Siegeshymnen enthielt. Andererſeits wird auf den ſtarken Unter
ton von Mißtrauen hingewieſen, der aus der Rede im Zu
ſammenhang mit dem engliſch- franzöſiſchen Flottenkompromiß her-
vorgeht.

New York, 12. November.

Die Rede des Präſidenten Coolidge findet hier allergrößte Be
achtung und wird um ſo bedeutſamer bezeichnet, da ſie unmittel-
bar nach den Wahlen gehalten wurde. Coolidge habe unge
ſchminkt reden können, nachdem die Republikaner den Sieg davon
getragen hätten. Die Zeitungen ſprechen von einem Appell Coolidges
an die Mächte zur Rüſtungsbeſchränkung, von einer Warnung
an Europa und von einem Tadel Coolidges, weil Europa nicht
abrüſte.

Der Kaiſer am 9. November
Hindenburg gegen eine Verleumdung des „Berliner Tageblatt“

Telegraphiſche Meldung.)

i Berlin, 12. November.Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident gibt folgende Er
klärung ab:

„Jn dem Aufſatz „Jm Hauptquartier am 9. November“ der Nr.
531 des „Berliner Tageblattes“ vom 9. November d. J. hat leider
ein ehemaliger preußiſcher Offizier behauptet, daß Seine Majeſtät
der Kaiſer und König in fluchtartiger Haſt und lediglich der Sorge
ſeiner Umgebung für ſeine Perſon nachgebend nach Holland ab
gereiſt ſei. Jch verweiſe demgegenüber auf die in Nr. 348 der
„KreuzZeitung“ vom 27. Juli 1919 veröffentlichte gemeinſame Er
klärung des Generaloberſt von Pleſſen, des Staatsſekretärs
von Hintze, der Generale Freiherr von Marſchall und Graf
von der Schulenburg ſowie von mir. Aus dieſer Erklärung
geht einwandfrei hervor, daß der Entſchluß des Kaiſers auf meinen
und anderen Rat erſt nach qualvollen Seelen kämpfen gefaßt
und ausgeführt wurde, um die Fortſetzung des Krieges oder einen
Bürgerkrieg zu vermeiden und dadurch dem Vaterland Not und
Elend zu erſparen.“

Das politiſche Programm des Wehrwolf

Die Reichsführerſchaft des Wehrwolf in Leipzig

Telegraphiſche Meldungen.)
Leipzig, 12. November.

Der Wehrwolf hatte für Sonntag ſeine Reichsführerſchaft nach

Der Wehrwolf bezeichnet ſich als
politiſche Bewegung der neuen Front“. Dieſe neue Front richte
gegen das Syſtem eines undeutſchen Parlamentarismus, gegenformale Demokratie ohne Jnhalt, gegen die Vorherrſchaft der

teien und der hinter dieſen ſtehenden Geldmächte. Er bezeichne
als Anhänger eines ariſtokratiſchen Staatsaufbaues, und iſt
zeugt, daß der Träger deutſcher Schickſalsgeſtaltung nur eine j
wertige Minderheit ſein könne. Er iſt Gegner über
licher Mächte und der von ihnen zur Beherrſchung der Völker
ſchaffenen Syſteme der internationalen Hochfinanz, der interr
nalen Freimaurerei und des internationalen Ultramontani
Der Wehrwolf iſt nach ſeinen Richtlinien eine großdeut
Bewegung, deren Ziel es vor allem iſt, die abgetretenen Es
und Deutſch Oeſterreich mit dem Mutterlande wieder zu vereix
Das neue Großdeutſchland müſſe ein Einheitsſtaat ſein.
Förderung dhynaſtiſch legitimiſtiſcher Beſtrebungen lehnte der
wolf ab. Der Wehrwolf bezeichnet ſeine Mitglieder als natz
Revolutionäre.

Arbeit bekanntzugeben.
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henteue
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Das Kabinett Maniu W
Telegraphiſche Meldung,) geſehenen

Vukareſt, 12. November e e

Nachdem Maniu am Freitag abend und Sonnabend vorm anzveranſte
noch eingehende Beſprechungen mit Titulescu und dem ehemagfeiter verw.
Landwirtſchaftsminiſter Garofil (AverescuPartei) geführt Imnkeit erw
legte er um 11,30 Uhr vormittags die Liſte ſeines neuen Kahifurden ſie
vor, das folgende Zuſammenſetzung aufweiſt: ie Fremde

Miniſterpräſident Maniu, m adendruck. S
Innenminiſter Vajda Wojwod wann d
Kriegsminiſter Cihovsky, hmen, und
Kultusminiſter Dr. Aurell Vlad, ſer anſche
Landwirtſchaftsminiſter Michalake den.
Handels u. Jnd.- Miniſter Madgearu rig
Arbeitsiminiſter Halippa, cfrend ih
Finanzminiſter Dr. Michael Popovici, drungen;
Unterrichtsminiſter Coſtatescu, hl wertvol
Verkehrsminiſter Alevra, argeld und
Juſtizminiſter Junian, Wiener
Außenminiſter Prof. Mironescu, m Diebſto
Miniſter für das Banat Sever Bocu, cherchen
Miniſter für Siebenbürgen Nicescu. Hließlich, ei

Aus dieſer Liſte geht hervor, daß Titulescu das ihn er Wien
gebotene Außenminiſterium n ich t angenommen hat. Nachmif ſuſeppe R
legte die neue Regierung den Eid ab. Hierauf trat unter dingfe
Mamnius der erſte Miniſterrat zuſammen. Der Staatsanzeiger e
die Verordnung über die Auflöſung des Parlaments, die
ſchreibung der Neuwahlen und die Einberufung des r
Parlaments bekannt. Die Kammerwahlen finden am 12. D
ber, die Senatswahlen am 15., 17. und 19. Dezember ſtatt.

O
Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Die Vorträge des Halleſchen Kunſtvereins
Der Halleſche Kunſtverein veranſtaltet in dieſem Winter 4 Vor

träge über aſiatiſche Kunſt. Für den erſten Vortrag konnte der be-
rühmte Forſcher Albert von Le Cocq gewonnen werden, der auf
mehreren Expeditionen nach Aſien die Kunſt in Turfan entdeckte.
Die Ausbeute dieſer Forſchungsreiſen gehört zu den bedeutendſten
Schätzen des Berliner Völkerkunde-Muſeums. Profeſſor von Le Cocq
hat mehrere große wiſſenſchaftliche Werke über die Ergebniſſe ſeiner
Forſchungen geſchrieben, zuletzt auch ein allgemein verſtändliches
Buch „Auf Hellas Spuren in Aſien“, bei dem ſchon im Titel zum
Ausdruck kommt, daß Turfan die Kulturbrücke zwiſchen Griechen-
land und China geweſen iſt. Profeſſor von Le Cocq wird am Mitt-
woch, dem 28. November 1928, über „Forſchungen und Ent-
deckungen in Turfan“ ſprechen. Der zweite Vortrag, Montag, den
10. Dezember 1928, wird von Profeſſor Dr. Richard Wilhelm
von der Univerſität Frankfurt a. M. gehalten werden, wo dieſer
Forſcher den einzigen Lehrſtuhl für Chinakunde, der in Deutſchland
exiſtiert, inne hat. Profeſſor Wilhelm iſt in Halle ſchon bekannt
durch ſeinen glänzenden Vortrag über die Religions-Probleme in
China, den er im vergangenen Jahre hielt. Jm Rahmen der
KunſtvereinsVorträge wird Profeſſor Wilhelm über „Chineſiſche
Kunſt“ ſprechen. Den dritten Vortrag hat Profeſſor Dr.
Kümmel, der Direktor des Völkerkunde-Mufeums in Berlin,
übernommen. Direktor Kümmel, der durch viele Reiſen in Oſt
aſien einer der beſten Kenner aſiatiſcher Kunſt geworden iſt, wird
Ende Januar 1929 über „Japaniſche Kunſt“ ſprechen. Den
vierten Vortrag ſchließlich, Ende Februar 1929, wird Profeſſor Dr.
Kahle von der Univerſität Bonn über „Das ovrientaliſche
Schattentheater“ halten, wobei er die verſchiedenen künſt-
leriſchen Formen des Schattentheaters in China, Java, Siam, in
der Türkei und vor allem in Aegypten behandeln wird. Auch iſt in
Ausſicht genommen, im Anſchluß an den Vortrag ein türkiſch
ägyptiſches Schattenſpiel, das ſogenannte Krokodilsſpiel, mit
Originalfiguren aufzuführen. Um die Zeit dieſes Vortrages wird
der Kunſtverein eine Ausſtellung von alten Originalfiguren des
chineſiſchen, japaniſchen und türkiſchen Schattentheaters veranſtalten,
die zum größten Teil aus dem Beſitz von Profeſſor Kahle ſelber
ſtammen, und durch Figuren des Kölner Theaterinſtituts eine Er
gänzung erfahren ſollen. Ueber dieſe Ausſtellung wird noch Ge
naueres bekanntgegeben. Sämtliche Vorträge finden im Turm-
ſaal der Moritzburg, 8 Uhr, ſtatt. Stammkarten bei Heinrich
Hothan in der Großen Ulrichſtraße.

Volkshochſchule. Am Dienstag, dem 18. November, 8 Uhr abends,
beginnt Univ.-Lektor Dr. Richard Wittſack im Hörſaal 16 der Uni
verſität mit ſeinen Einführungen in „Das Werk Richard Dehmels“.

Die Arbeits gemeinſchaft erſtreckt ſich über mehrere Trimeſter, um das
geſamte Werk des Dichters von den Anfängen bis zur Vollendung
betrachten zu können. Die Möglichkeit, auch in dieſem Trimeſter neu
in den Kurſus einzutreten, iſt gegeben.

Wiederverkörperung und Schickſal
Vortrag von Dr. Heyer

Jn dieſen Tagen fand in der Aula des Lyzeums I in Halle ein
öffentlicher Vortrag von Dr. iur. et phil. Heyer- Karlsruhe ſtatt
über das Thema: „Wiederverkörperung und Schickſal“,
die Botſchaft der Anthropoſophie an die moderne Menſchheit. Daß
dieſe Frage den modernen Menſchen im tiefſten Herzen intereſſiert,
bewies die zahlreich erſchienene Zuhörerſchaft. Der ganze Vortrag
war an ſich ſchon Anthropoſophie denn wo findet man ſonſt eine
ſolche Frage dargeſtellt im Zuſammenhang mit der, der ganzen
Menſchheits entwicklung zugrunde liegenden Entwicklung
des menſchlichen Bewußtſeins, das ſich im Laufe unendlicher
Zeiträume loslöſte aus der engen Verbundenheit mit der göttlich-
geiſtigen Welt, um von Kulturſtufe zu Kulturſtufe hinabſteigend, ſich
immer mehr einzuleben in die phyſiſche Welt. Darin liegt ja auch
der Sinn der wiederholten Erdenleben, daß der einzelne Menſch,
jede dieſer Kulturſtufen durchlebend, ſich immer mehr loslöſend vom
Göttlichen, auf der Erde ſein Perſönlichkeitsbewußt-
ſein erringt, um endlich aus freier Liebe, aus freier Tat,
ſich dem Göttlichen über ihm wieder zuzuneigen. Dies alles
führte der Redner in gedrängter Fülle an der geſpannt lauſchenden
Zuhörerſchaft vorüber und bewies an der Tatſache, daß die Lehre
von den wiederholten Erdenleben, die in urgeſchichtlicher Zeit dem
menſchlichen Bewußtſein verſchwunden iſt ſie taucht auf im
Buddhismus, in großen Geiſtern, wie Leſſing, Goethe, und man
findet ſie in der Bibel begründet, wie ſogar ein Gegner der Anthro-
poſophie in einer Streitſchrift gegen dieſe zugeben muß. Dr. Heyer
ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Hinweis, daß es der Kirche nur
gelingen wird, das Anſehen des Chriſtentums in den Herzen der
Menſchen, die ſich heute mit ſolcher Beſtimmtheit von ihm abwenden,
wieder herzuſtellen, wenn ſie ſich entſchließen wird, die Lehre von
Wiederverkörperung und Schickſal in dasſelbe wieder aufzunehmen

und es damit neu zu durchdringen. H.
Das Schlusnus- Konzert ausverkauft. Der Lieder- und

Arienabend von Heinrich Schlusnus am Dienstag, dem
183. November (Stadtſchützenhaus, großer Saal) beginnt pünktlich
8 Uhr abends. Da mit großem Andrang zu rechnen iſt, werden die
Beſucher höflichſt gebeten, ſich 10 Minuten vorher an der Garderobe
einzufinden. Die Veranſtaltung iſt bis auf einige Stehplätze aus
verkauft.

Trümme

Bohnkes letztes Werk Wucht zug
Uraufführung der nachgelaſſenen Sinfonie in Berlin re m

Berlin, 18. Novembeartungen
Noch iſt allen die Kataſtrophe, die im Mai d. J. zunhne e

Emil Bohnkes, des Komponiſten und Dirigenten des Be m Weg
Sinfonie-Orcheſters, führte, erinnerlich. Und als Kleiber ſeichen
II. Konzert der Berliner Staatsoper VBohnkes letes Wer m de
Sinfonie op. 16 zur Uraufführung brachte, gedachte man kigtion, de
einmal des wertvollen Menſchen, deſſen Aufſtieg und Reife de kereits zu
jäh unterbrochen. Es berührt ſchmerzlich, gegen dieſes Wer
leidenſchaftlicher Ausdruck einer tiefveranlagten Perſönlichle
ſprechen zu müſſen. Bohnke hat Großes gewollt, hat nach Peg 3
ſeiner inneren Hemmungen geſucht. Ueberall ſpüren wi Hofliefers
Ringen nach Ausdruck, doch nicht ſeine Geſtaltung, über welen
Willen zum Eigenen, nicht aber das Eigene ſelbſt. Die Ton
iſt ebenſo wie in vielen ſeiner früheren Werke abhäng
Bruckner und Reger, der Klang, in dem mitunter moderne
angeſtrebt werden, von Wagner, Strauß, Mahler und Alban
Jmmer wieder berührt den Hörer das Menſchliche, ergrei
düſtere Zug ſeines Weſens. Einzelne Stellen verdienen
gehoben zu werden: die Anfangstakte des erſten Satzes, in
ſich aus ſchwirrendem Streichertremolo die Melodie erhebt u
Jntenſität bis zum leidenſchaftlichen Ausbruch geſteigert wi

F7
W e
halle:

der erſte Teil des zweiten Satzes mit dem jagenden rhhythm
Motiv, deſſen Tempo ſtetig beſchleunigt wird und deſſen Fr. /06
Akzente etwas Maſchinelles haben. Aber ſolche Momente
nicht weiter geführt, ſondern immer von neuem wiederholt
ganzen iſt das Werk ſo verworren und überſteigert, daß man e Die
lehnen muß. Es iſt kaum anzunehmen, daß dieſer erſten Lan
zweite Aufführung folgt. Dr. Arno Hut

vicktiDas Konzert „Liedertafel“ und „Sang und Klang“. gen
noch einmal hingewieſen auf das heute, Dienstag, im Logen
Paradeplatz, ſtattfindende Wohltätigkeitskonzert der Habe Verteil
„Liedertafel“ und des Vereins „Sang und Klang“ mit einer unter
Halle einzigartigen Programm: Erſtaufführungen von Na Jo
chören mit großem Orcheſter von Hans Stieber, Anton Brucné erzu
W. Moldenhauer. Der Präſident des Deutſchen Sängert dei all
Dr. Liſt, wird dem Konzert beiwohnen. Karten bei Hothan. V Zeitungs

Jannings ſpricht engliſch. Emil Jannings beherrſ Zeit
engliſche Sprache bereits ſo ausgezeichnet, daß er die Aufne Le

zu dem Sprechfilm „Die Sünden der Väter“ mühelos b Ve

konnte. für
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Wien, 12. November.

Eine Diebſtahlsaffäre, die wohl zu den ſeltſamſten und
benteuerlichſten ihrer Art zählt, hat nunmehr eine für

e Geſchädigten befriedigende Löſung gefunden. Der Fall ſpielt
iſchen Wien, Abbazia, Fiume und Rom und hat folgende Vor
chichte: Jm April 1925 weilte Frau Elly F., die Gattin eines
igeſehenen Wiener Großkaufmannes, mit ihrer bildhübſchen
zchter zu vorübergehendem Aufenthalt in Abbazia. Die beiden
egen in einem faſhionablen Hotel ab, und da ſie gelegentlich die
anzveranſtaltungen in der Hotel-Hall beſuchten, iſt es nicht
iter verwunderlich, daß ſie bei ihrer Umgebung einige Aufmerk-

Ankeit erweckten. Eines Tages, als ſie beim Fünfuhrtee ſaßen,
rden ſie von zwei eleganten jungen Herren zum Tanz gebeten.

ſie Fremden ſtellten ſich als Jngenieure vor und erweckten mit
rem tadelloſen, ſcharmanten Benehmen durchaus den beſten
indruck. Sie erkundigten ſich im Verlauf des Geſpräches ſo neben
i, wann die Wiener Damen ihren täglichen Spaziergang unter
hmen, und dieſe gaben arglos eine richtige Auskunft. Der Zweck

d, ſer anſcheinend harmloſen Frage ſollte ihnen aber bald klar
den.

Als die beiden Wienerinnen am Abend von ihrem Spazier
ing zurückkehrten, machten ſie eine höchſt peinliche Wahrnehmung.
zährend ihrer Abweſenheit waren Diebe ins Zimmer ein-
drungen; der große Schrankkoffer war erbrochen und eine An

hl wertvoller Gegenſtände entwendet. Es fehlten Kleider, Wäſche,
jargeld und vor allem der Schmuck. Die Gendarmerie wurde ſo-

verſtändigt und leitete eine energiſche Unterſuchung ein; auch
Wiener Anwalt der Familie F. begab ſich, als er die Nachricht

m Diebſtahl erhielt, ſofort nach Abbazia und half bei den
cherchen mit. Nach langwierigen Nachforſchungen gelang es

Jließlich, einen der Diebe feſtzunehmen. Es war dies ein angeb-
cher Wiener namens Mieczyſlaw Slavata; ſein Komplize
juſeppe Ruth war rechtzeitig verſchwunden und konnte nicht

dingfeſt gemacht werden. Beim Verhafteten wurde noch ein
il des Schmuckes und des geraubten Geldes gefunden. Ueber-

fäſſig zu ſagen, daß die beiden Diebe mit den „Jngenieuren“ aus
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Die Lavagefahr ſteigert ſich!
Telegraphiſche Meldung.)

Lokales F Rom, 12. November.e Nach Meldungen, die aus Catania eingetroffen ſind, hat die
ust tätigkei des Aetna erneut bedeutend zu
ſenemmen. Die Geſchwindigkeit, mit der die Lava vordringt,

ſt t ſich wieder geſteigert. Sowohl die Bahnlinie wie die große
vingſtraße öſtlich von Mascali ſind nunmehr unterbrochen.
Bereits während der Nacht begann das Zerſtörungswerk der

Lava an der Eiſenbahnbrücke. Der Verkehr wird zurzeit
it Dampfern aufrecht erhalten. Man will verſuchen, einen Teil
s Verkehrs umzuleiten, da die Bahnlinie im Weſten noch intakt

z t. Nunziat a iſt erneut bedroht, da die Lava ſich vor dem
krümmerhaufen von Mascali geſtaut hat und
inen neuen Ausweg ſucht. Die gegen die Bahnlinie vordringenden
Lavaarme haben ſich vereinigt und dadurch an Ausdehnung und
Vucht zugenommen. Die Ortſchaft Carraba iſt endgültig
geräumt. Auch Nunziata und Poggio Vacario ſind
don den Bewohnern verlaſſen, da auch dort entgegen allen Er

tungen ernſte Gefahr droht.
Die Lava bildet bereits eine Front von faſt 1000 Meter Breite.

Um die Schnelligkeit der Lava leichter berechnen zu können, ſind auf
hrem Wege von zehn zu zehn Metern beſonders ſichtbare
de ich en aufgeſtellt worden. Während die Lava an der Bahnlinie

ſchenk.

n Berlin
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Bliek in vie Welt
Der zweimal geſtohlene Schmuck

Selbſt Muſſolini wird bemüht
der HotelHall identiſch waren. Slavata wurde vom Kreisgerichte

Pola zu vier Jahren Kerker verurteilt; ſein Komplize blieb auch
weiterhin unauffindbar.

Jm allgemeinen märe die Geſchichte damit zu Ende geweſen;
in dieſem Falle geſtaltete ſie ſich aber erſt recht abenteuerlich. Die
geſtohlenen Juwelen wurden vom Depoſitenamt des Kreisgerichtes
Fiume in Verwahrung genommen, um das Corpus delieti bis
zum Ende des Prozeſſes bei der Hand zu haben. Nach der Urteils-
fällung erwirkten die Eigentümerinnen des Schmuckes die Be
willigung, ihre Juwelen in Empfang zu nehmen und nach Wien
bringen zu dürfen. Herr F. begab ſich zur Uebernahme des
Schmuckes nach Pola, aber hier kam die zweite Ueberraſchung: als
das Safe, in dem die Koſtbarkeiten verwahrt waren, geöffnet
wurde, war es leer! Alles ſtand vor einem Rätſel. Wieder ſetzte
eine energiſche Unterſuchung ein und ſchon nach kurzer Zeit ſtand
die Perſon des Diebes feſt: es war dies der Beamte des Depoſiten
amtes Rodolfo Miscolin. Dieſer wollte ſich mit dem Schmuck
aus dem Staube machen und es gelang ihm noch, auf einem
Dampfer Zuflucht zu finden; dort wurde er erkannt und verhaftet.
Der Schmuck wurde aber auch bei ihm nicht gefunden. Vor Gericht
gab er ſpäter an, daß er ſeine koſtbare Laſt einfach ins Meer
geworfen habe, als er jeden weiteren Weg zur Flucht ab
geſchnitten ſah.

Jn der Folge ſtrengten die Eigentümerinnen des Schmuckes
gegen den italieniſchen Staat eine Schadenerſatzklage an, da ſie
der Anſicht waren, daß dieſer für die Verfehlungen ſeines ehe-
maligen Beamten haftbar ſei. Jm Zuge der Ausgleichsverhand-
lungen, die dann eingeleitet wurden, brachte der Klagevertreter
Dr. Eduard Kaufmann durch die italieniſche Geſandtſchaft eine
Eingabe ein, die direkt an Muſſolini gerichtet war und
deſſen perſönliche Jntervention erbat. Tatſächlich wurde die An-
gelegenheit nun auf raſchem Wege beendigt; die zuſtändige Ver-
waltungsbehörde in Rom hat den Vergleich zwiſchen den beiden
Damen und dem Staat genehmigt, ſo daß die Auszahlung der Ent
ſchädigungsſumme für den verſchwundenen Schmuck in kürzeſter
Zeit erfolgen wird.

Tagung der Landgemeinden
Vom 15. bis 17. November in Berlin

Jn der Zeit vom 15. bis 17. November d. J. finden die
Tagungen der Landgemeinden, der 4. Deutſche Landgemeinde-
tag und der 5. Preußiſche Landgemeindetag, und zwar erſt
malig gemeinſam in Berlin ſtatt. Dieſen Tagungen gehen
vorbereitende Sitzungen der geſchäſtsführenden und der Geſamt
vorſtände voraus.

Die große, gemeinſame Haupttagung der Landgemeinde
organiſationen findet am 16. November in der Staatsoper
am Platz der Republik ſtatt. Neben den Eröffnungs bzw. Schluß-
anſprachen der Herren Vorſitzenden Bürgermeiſter Lange Weiß-
waſſer (O.-L.) bzw. Bürgermeiſter EbbergKreuzthal wird der
Herr Preußiſche Miniſter des Jnnern Grzeſinſki, M. d. L.,
ſprechen. Hierauf folgen Vorträge des Herrn Reichskanzlers a. D.
Dr. Luther über Verfaſſungs- und Verwaltungsreform, des
Herrn Reichsfinanzminiſters Dr. Hilferding, M. d. R., über
Finanzausgleich und des Leiters des Deutſchen Landgemeindetages
Herrn Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke, M. d. R. W. R., über die
Stellung der Landgemeinden zu den wichtigſten kommunalen
Problemen der Gegenwart. Der Geſchäftsbericht für das Jahr 1928
wird den Teilnehmern gedruckt vorgelegt werden.

Als Fortſetzung der Tagungen findet am 16. November, nach
mittags gegen 4 oder 5 Uhr, Ausſprache des Deutſchen Land
gemeindetages im Plenarſaal des Reichswirtſchaftsrates ſtatt, der

Beilage zur Halleſchen Zeitung
225. Jahrgang. 13. Vovember 1928

von einigen Herren aus der Praxis einleitende Vorträge gehalten
werden.

Mit der geſamten Beſatzung untergegangen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 12. November.

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, iſt der ſüdſlaviſche Dampfer
„Tſcherna Mora“ im Schwarzen Meer geſunken. Die 50 Mann
ſtarke Beſatzung iſt ertrunken.

Peking, 12. November.
Jm Gelben Fluß iſt das chineſiſche Schiff „PenKu“ mit

einer Beſatzung von 42 Mann geſunken. Die Urſache des Unter
gangs konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Trotz der ein

geleiteten Rettungsmaßnahmen war es nicht möglich, die
Beſatzung zu retten.

Das Ende des ObregonProzeſſes

Toral (vorn ünſo, der Mörder des mexikaniſchen Präſidenten

Cbregon, wurde zum Tode durch Erſchießen, die Mitangeklagte
Aebtiffin Conception (neben ihm) wegen geiſtiger Urheberſchaft des
Mordes zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt. Unſer Wild zeigt

die Angeklagten während des Prozeſſes.

Meine Verlobung mit
Fräulein Ada Regenspurger,
Tochter des prakt. Zahn-
arztes, Herrn W. Regens-
purger und seiner Frau
Gemahlin Helene geob.
Hagensen, zeige ich hier-
durch an.

Fritz Lange,

Gerichtsassessor a. D.

Die Verlobung unserer
Tochter Ada mit dem
Gerichtsassessor a. D. Herrn
Fritz Lange geben wir be-
Kannt.

W. Regenspurger

und Frau Helene
geb. Hagensen.

Halle (Saale),
5 nd an der Hauptſtraße ihr Zerſtörungswerk fortſetzt, ſind ihr die eine ſolche der Vertreter der Provingen des Verbandes der Preußi November 1928

Regel IFEtation, der Bahnkörper und weite fruchtbare Obſtgärten und Felder ſchen Landgemeinden am Sonnabend, dem 17. November, im Plenar-

e bereits zum Opfer gefallen. ſaal des Reichswirtſchaftsrates folgt. Vor der Ausſprache werden

erſönlichke TüchtigeSchneideriner Peatzke Steiger, nimmt noch Kunden
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Mit nachstehenden Zeilen
erlaube ich mir höflichst meine volle

Anerkennung über die Güte Jhres
von uns geschätzten Kaffee Hag zu
übersenden. Bemerken möchte ich

noch, daß meine Frau schwer herz-
leidend war, aber infolge Genusses
von Kaffee Hag ist eine wesentliche
Besserung eingetreten. Wir können

daher jedem den Kalfee Hag
bestens empfehlen in kranken aber
auch in gesunden Tagen. Huch bei

meiner grohen [lerwosität hat Kaffee
Hag mir große Dienste geleistet.
Kaltfee Hag werden wir weitere
Treue bewahren. AHlbin Regler

Gus dem Archiv der Kaftee- Handels

a

Hkttengesellschabht, Bremeg

[485] Zugleich möchte ich man
verfehlen mitzuteilen, daß wir 4
Personen bis vor einem Jahr
täglich Pfund Bohnenkaffee
tranken und demzufolge sehr an
ſlervosität zu leiden hatten, auch
Herzschmerzen und Schlatlosigkelt
blieben nicht aus.
9m Ostseebad Hhlbeck tranken wir
dann im Café zum ersten IIale den
Kaffee Hag, der uns außerordent-
lich mundete. Von dieser Stunde
an haben wir stets Ihren Hagkaffee
im Sebrauch und kühlen uns außer-
ordentlich frisch und wohl. Wir sind
sehr dankbar, Ihren Kaffee gefun-
den zu haben, der anregend und
unschädlien wirkt. L. Fröhlich.



FLanbwirtſchaft Handel-Inbuftrie

Der Eiſenkonflikt im kritiſchen Stadium

Wir haben bereits in der Stadtausgabe von geſtern
nachmittag melden können, daß das Arbeitsgericht im Kon
flikt der weſtdeutſchen Eiſeninduſtrie ein Urkeil gefällt hat,
aus em die Ungültigkeit des gefällten Schiedsſpruches her
vorgeht. Das Recht hat ſich auf die Seite der Arbeitgeber
geſtellt. Aber es hat damit den Konflikt nicht gelöſt. Denn
nunmehr iſt der Streit nur auf das Feld der freien Ver
einbarung geſchoben. Wollen wir alle hoffen, daß Ver-
ſtändnis, Geſchick und wirtſchaftliche Vernunft auf beiden
Seite walten, damit uns weitere ſchwere Schäden erſpart

bleiben! Der nachfolgende Aufſatz enthält eine ernſte
Warnung. Er ſtellt die grundſätzliche Bedeutung des Kon
fliktes und ſeine Bedeutung für die wirtſchaftliche Geſamt
Entwicklung dar, indem er den überragenden Einfluß des
nordweſtlichen Jnduſtriegebietes auf die deutſche Wirtſchaft
aufzeigt und zu dem Schluß kommt, daß wir in der gefähr
lichſten Periode der Lohn Stabiliſierung ſtehen, die andere
Länder nur mit ungeheuren Hämpfen überwunden haben.
Möchte es deutſcher rernndeng rend o gelingen, dieſe
Gefahren leichter zu überwinden! ie Schriftleitung.

Man kann leider nicht behaupten, daß die zahlreichen Nachrichten
ſiber die Entwicklung des Arbeitskonfliktes im Ruhrgebiet das Inter
eſſe des Publikums gefunden haben oder finden, vor allem nicht
außerhalb des eigentlichen Kriſengebietes. Der deutſche Zeitungs-
leſer hat ſich in den letzten Jahren daran gewöhnt, derartige Nach

n höchſtens zu überfliegen, weil der eigentliche Jnhalt ja
C ungefähr derſelbe war: Zunächſt Lohnerhöhungsforderungen

der rkſchaften in phantaſtiſcher Höhe, glattes Nein der Arbeit-
geber, hier Streikdrohung, dort Stillegungsanzeige, Ausſperrungs-
androhung, ſchließlich Schiedsſpruch durch ſtaatlichen Schlichter, der
von er der Parteien angenommen wird, darum einfach Verbind
l tserklärung des Schiedsſpruchs durch den Reichsarbeitsminiſter,
daraufhin endlich Wiederherſtellung des Wirtſchaftsfriedens, nicht
ohne daß die Löhne eine Erhöhung erfuhren und die Kar-
telle der Unternehmer kurze Zeit ſpäter ihre Preiſe erhöhten.

Aber diesmal liegt der Fall doch weſentlich anders und
r. Die Unternehmer haben die ſtändigen Lohnerhöhungen

in den letzten Jahren ſtgis mit Un willen gewährt und nur,
weil ſie inmitten der allgemeinen Wiederaufbaukonjunktur der letzten

re nicht plötzlich die Betriebe ſtillegen wollten. Jetzt aber iſt der
nkt der Konjunktur längſt überſchritten, die Auftragsbeſtände

nd er zurückgegangen, die Effektenkurſe zeigen eine ſtark
ſinkende T die Steuereinnahmen des Reiches ſtagnieren eben
falls auf der allmählich erreichten Höhe, kurzum

ein Stillſtand der Konjunkturbewegung
J 2iſt unverkenbar, und zwar auch gerade für die Eiſeninduſtrie,

bei der die Jnl Jrwnyr e erheblich zurückgehen und dafür un
rentable Exportlieferungen in ſteigendem Maße vorge-
ne men werden.

Angeſichts dieſer Zeichen waren die Unternehmen feſt entſchloſſen,
eine weitere Lohnerhöhung mehr zu bewilligen, und den

bereits ausgebrochenen Kampf, koſte es was es wolle, durchzuführen.
Von welch folgenſchwerer Bedeutung gerade im gegenwärtigen Zeit
punkt der damaligen Depreſſion in Deutſchland der eng
meſſen, wenn man daran denkt, daß vor 228 Jahren auf dem Höhe
punkt der damaligen Depreſſinon in Deutſchland der eng
liſche Bergarbeiterſtreik plötzlich die Konjunkturlage für
die rheiniſchweſtfäliſche Schwerinduſtrie beſſerte und daß alſo

die gegenwärtige Konjunktur vom Ruhrgebiet aus angekurbelt

worden iſt. Es ſcheint ſo, als ob das Ruhrgebiet auch jetzt wieder den
Schalter für die Konjunktur der deutſchen Geſamtwirtf chaft
bilden wird, an dem jetzt aber der Hebel auf Rücklauf geſtellt wird.

Wie klar ſich die Gewerkſchaften über die Kampf
entſchloſſenheit der Eiſeninduſtriellen und die Schwierigkeit der
Situation von vornherein geweſen ſind, zeigt am beſten der Umſtand,

ſſie, wenn ſie auch von der Durchſetzung einer anſehnlichen Lohn
erhöhung natürlich nicht Abſtand nahmen, ſo doch wenigſtens ſonſt alles

zu tun verſucht haben, um den Kampf zu vermeiden. Sie haben zum
erſten Male ſeit der Stabiliſierung der Währung in Abweichung von

Forderungen der „alten“ Sparer
Der Sparerbund (SparerSchutzverband), Orisgruppe Halle,

ſendet uns folgende Stellungnahme zur Frage der Aufwertung
von Spareinlagen. Die Zuſchrift ſtellt eine nachträgliche Betrachtung
zum Weltſpartag dar:„Die im Sparerbund (Sparer Schutzverband) zuſammeneſ ſoſſenen deutſchen Sparer anerkennen durchaus die volkswirt-

chaftliche Notwendigkeit der Bildung ne u en Sparkapitals und 27
grundſätzlich auf dem Standpunkt, daß der innere Kredit das Funda
ment der r Volkswirtſchaft bilden muß. Die Wiederher
ſtellung des inneren Kredits der deutſchen Wirtſchaft undder öffentlichen Körperſchaften hat aber zweifellos zur Vorausſetzung

die lichſt weitgehende Wiederherſtellung des durch die
ſog. Jnflation angeblich vernichteten alten Sparkapita Is,
durch welche auch das in weiten Kreiſen unſeres Volkes verloren
egangene Vertrauen wiederhergeſtellt werden wird. JInsbeſonbere muß von den öffentlichen Sparkaſſen gefordert werden, daß ſie

in der Aufwertung der alten Spareinlagen durchweg an die
oberſte Grenze des Möglichen gehen»und namentlich auch das be
trügeriſche Wilhelmshavener Berechnungsſyſtem endlich fallen laſſen.
Vor allem aber muß von den Sparkaſſen erwartet werden, daß ſie als
Treuhänder der früheren Sparer ſich energiſch für die
Beſeitigungder Abwertungsgeſetze anten und für die
allgemeine gerechte Umwertung mitkämpfen. Weiterhin
iſt dringend notwendig, daß die neuen S re rlagen durch geeignete

gegen das fortſchreitende Sinken der Kaufkraft
unſeres Geldes wirkſam geſchützt werden, ſowie, daß bei allen
öffentlichen Sparkaſſen auch die Vertreter der Sparer ſelbſt
an der Verwaltung und W r. beteiligt werden. Der
Sparerbund (SparerSchutzverband) iſt ü n daß die Er

ung der genannten Forderungen und die Wiederherſtellung vonDe und Glauben viel mehr a wären, die r zu
rdern, als die neugeitliche Sparreklame der Sparkaſſen und Banken,
i der man glaubt, über die Entrechtung und Enteignung der Sparer

in der Vergangenheit einfach hinweggehen zu können.
v

Eo gerne wir bereit ſind, nIntereſſentengruppen z Wort kommen zu laſſen, ſo fühlen wir uns

Großkampf um die Stabiliſierung des Lohnes

ihrem Schema einen Schiedsſpruch angenommen, trotzdem er
ihnen nur einen Bruchteil ihrer Forderungen bewilligte. Noch vor
ſich tiger war aber die Taktik von Miniſter Wiſſel, der den
zuſtändigen Schlichter Briſch, der für ſeine ſchemaechten Schieds
prüche bekannt war, durch den vorſichtigen Landgerichtsrat Jötten

erſetzte, der denn auch den Schiedsſpruch ſo formulierte, als ob
grundſätzlich den Gewerkſchaften völlig Unrecht ge-
geben würde und nur in einigen Ausnahmefällen die Löhne eine
unbedeutende Erhöhung erführen. Jn Wirklichkeit werden jedoch
Lohnerhöhungen vorgeſchrieben, die faktiſch eine

Mehrbelaſtung von etwa 5 Prozent für die Jnduſtrie
im gegenwärtigen Zeitpunkt bedenten. Aber dieſe kluge Taktik zur
Verſchleierung der Lohnerhöhung hat nichts genützt, und ebenſo-
wenig das jetzt angeſtimmte Lamento über den angeblichen
Rechtsbruch der Jnduſtriellen, den ſie mit der Aufrecht
erhaltung der zum 1. November ausgeſprochenen Kündigungen be
angen haben ſollen, die dadurch bezeugte Mißachtung vor der
taatshoheit und dergleichen. Und man wird wohl auch angeſichts

des Kampfwillens der Unternehmer kaum annehmen können, daß
die Entſcheidung des Reichs arbeitsgerichts einen mehr als
nur formalen Wert haben wird. Das ganze Schieds- und

r hat offenſichtlich jetzt, im entſcheidenden
Moment, verſagt.
mehr, ſondern wir ſtehen jetzt an einem entſcheidenden Punkt der
wirtſchaftlichen Entwicklung, und zwar an einem Punkt, den die
Wirtſchaft des Auslandes mit intakter Währung (England,
Holland, Schweden, Schweiz u. a.) bereits hinter ſich hat.

In allen dieſen Ländern iſt jedenfalls die Stabiliſie-
des Lohnniveaus erreicht worden und auch erſt nach

jeweils einem langen ſchweren Kampf, der die Wirtſchaft in ihren
Fugen erſchütterte. Jn England war es der Berg-
arbeiterſtreik, ſeit deſſen für die Bergleute unglücklicher Be
endigung die Arbeiterlöhne nur eine ſtändig ſinkende Tendenz
zeigen. Und auch in Schweden, wo im Frühjahr ein Achtel der
geſamten induſtriellen Arbeiterſchaft ausſtändig geworden war, iſt es
gelungen, Ende September den Kern der Bewegung, den Streik der
Erzbergarbeiter, zum Abſchluß zu bringen. England und Schweden
leiden noch heute unter den

kataſtrophalen Nachwirkungen dieſer Großſtreiks,

die die mächtigſten rer monatelang lahmlegten.
ſcheinbar wird wohl auch in Deutſchland es nicht möglich ſein,

das Lohnniveau zu ſtabiliſieren,
ohne daß ein derartiger ſchwerer Großſtreik die Wirtſchaft monat e
lang lahmlegt. Gewiß hat niemand in Deutſchland von einem
er Kampf Nutzen. Die Landwirtſchaft nicht, weil die Kaufkr
er Arbeitnehmerſchaft für Lebensmittel ſinkt, der Handel u

verarbeitende Induſtrie ſchon gar nicht, und auch nicht die
Schwerinduſtrie ſelbſt, die die Ausſperrungen vorgenommen

Man kann auch nicht ſagen, daß eine Stabiliſierung der Kon
junktur und der Löhne ohne einen ſolchen Ka unmöglich wäre.
Wenn in den letzten vier Jahren in allen Lohnſtreitigkeiten nicht ſtets

eine ſo ausgeſprochene getrieben worden
wäre, wenn man die Einrichtung der Verbindlichkeitserklärung nicht
ſtändig angewandt hätte, ſtatt ſie ſich für einen ſo dringlichen Fall
wie den jetzigen aufzuſparen was übrigens nur dem offenſicht
lichen Zweck des Geſetzes entſprochen hätte kurzum, wenn man
die Konjunktur, ſtatt ſie unter Scheinkämpfen ſich austoben zu laſſen,
die Steitenden ruhig ſich einmal

die Klauen hätte abſtumpfen laſſen,

dann würde heute die Verbindlichkeitserklärung wirklich ſo gewirkt
haben, wie man es von einem Akt der Staatshoheit erwartet. Auch
heute noch haben es die Gewerkſchaften zweifellos völlig in
der Hand, den zu verhindern, indem ſie
auf die d verzichten. Würden dagegen die Unternehmer
nachträglich den iedſpruch anerkennen, ſo würde das wahrſchein
lich von ihnen doch nur vorübergehend eingehalten werden, da ſie es
nur vorübergehend einhalten könnten und der Konjunktur-
umſchwung dadurch nur beſchleunigt werden würde.

Dr. W. Bickerich.

i Die dazu aufgewendeten Summen müſſen erſt aus der
Wirtſchaft gezogen werden, ſo z. B. Sparkaſſen-Aufwertungen aus
der Taſche der kommunalen Steuerzahler, da dieſe Beträge einfa
den Reingewinn der vermindern. Gleichzeitig dient freili
die l auch der Wiederbefeſtigung des Vertrauens u
damit der Wiederbelebung des ganzen Kreditweſens. Dieſe Aufgabe
iſt aber ganz offenſichtlich bereits er füllt worden. Das zeugt ſchon
unſer gewaltiger Auslandskredit. So ſehr alſo gewiſſe Aufwertungen
noch des Ausgleichs bedürfen, ſo glauben wir, daß im volkswirtſchaft-

Die ganze Angelegenheit iſt keine juriſtiſche

flügelzucht, der Seuchenbekämpfung und der genoſſenſchaft
lichen Eierverweriung werden von der Landwirtſchaftskammer di
notwendigen Vorarbeiten geleiſtet, ſo daß die gebotenen Maßnahmen
nachdem die angeforderten Mittel aus dem landwirtſchaftlichen Not
programm zur Verfügung ſtehen, unmittelbar einſetzen können.

vie Kr

Mit der Gründung eines Markenkartoffel verbandes inſſe überlaute
der Altmark ſoll der Abſatz dieſer für den leichten Boden unentbehr
lichen Hackfrucht ſichergeſtellt werden. Die aufgeſtellten Richtlinie In den let
und die für die weitere Bearbeitung gewählte Kommiſſion, in der in Merſeb
u. a. der Reichsminiſter a. D. Schiele verrreten iſt, läßt eine ge-iag, wo n
deihliche Entwicklung des Markenkartoffelverbandes erwarten. Die .n“, erklärtScn der ins Stocken geratenen Umſchuldungs, rfer dur
aktion hält der Vorſtand für dringend erforderlich. Jn einer 3
Entſchließung wird zum Ausdruck gebracht, daß mit der Vergröße- An einem
rung des Verwaltungsapparates nicht auch die Umſtändlichkeit, dem Heim
mit der die Umſchuldungsprojekte durchgeführt würden, zu wachſen einer von

brauche. Krawatte.WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen A.G. in Halle (Saale) er Freude
Die Geſellſchaft hat im laufenden Jahr bisher einen zufriedenſtellen- der Stille
den Verlauf genommen. Falls nich beſondere Verbeſſerungen oder nach kurz
Verſchlechterungen im Geſchäftsgang eintreten, iſt mit der Aus-Npo auf. C
ſchüttung der Vorjahrsdividende (10 Prozent) zu rechnen. Rückſicht

Abſchluß der deutſchrumäniſchen Verhandlungen. Amtlich wird n Vorgehen
mitgeteilt: Die deutſch rumäniſchen Verhandlungen zur Beilegung ſtener Störe
der finanziellen Streitfragen zwiſchen den beiden rt in Bedr
Ländern ſind zum Abſchluß gekommen. Ein Abkommen iſt darüber inſchte Erf
zwiſchen der deutſchen und der rumäniſchen Delegation am 10. No Beamte ei
vember im Auswärtigen Amt unterzeichnet worden. Der Namens
weſentliche Jnhalt iſt, daß Deutſchland an Rumänien eine Summe und v
von 7534 Millionen in vier Jahresraten zahlen wird, während ihm
Rumänien das noch nicht liquidierte deutſche Eigentum Beamten
freigibt und den Anleihedienſt für nicht abgeſtempelte mn müſſen
rumäntſche Vorkriegsrenten nach einem beſtimmten Plan wied erſrweiſe kam

aufnimmt. war rMerkwärdige Umſchichtungen in der Automobilinduſtrie. Die mten. St
„Frankf. Ztg. bringt eine als „unbeſtätigt bezeichnete Meldung pſſer ſt i ch
nach der die Zſchopauer Motorenwerke terte rſtrömt war
A.G. trotz eigener ſtarker Geſchäftsausdehnung die Aktienme r herbeigee
der AudiWe, re A.G., Zwickau, haben. Weiter erfährt das en. Sie w
Blatt von Gerüchten, nach denen die amerikaniſche Autofirma Trteilt. Fi
Studeboker den Erwerb der Aktienmehrheit der Wanderer en. Es n
Werke A.G., Chemwitz, betreibe. en, wenn

Notwendigkeit der Deibehaltung des Poſtkartenſchecks. Der Fach Tiehr ger i
ausſchuß Kr Bankweſen beim Ausſchuß für wirtſchaftliche Ver er hob ar
waltung (A. W. V.) hat bekanntlich auf Antrag des Centralverbandes xr: „Diedes See Bank und Vankiergewerbes (E. V.) und des Deutſchen Organ de
Sparkaſſen Giro Verbandes ohne Befragung des beteiligten und ſehr ſeine

Und ſtark intereſſierten els die B eiti ng des Poſtkartenſchecks be für
beſchloſſen, da der Poſtkartenfcheck die Beſtrebungen zur Einführung en. Ein
des Einheitsſchecks durchkreuge und große Gefahren de M ch
und der Verfälſchung mit ſich bringe. Gegen dieſe Entſ hen öwurde vom Reichsverbans des Deutſchen Groß un O e ho
Ueberſeehandels e. V. ſofort nach Bekanutwerden nachdrück

aft lichſt Einſpruch erhoben und darauf hingewieſen, daß in Kreiſen des Fluglir
die Großhandels, in denen ſich der Poſtkartenſcheck größter ebtheit zig 11.25

erfreut, mit demſelben die allergiknſtigſten Erfahrungen gu Berlin
en worden ſind. Der Großhandel muß in der augenblicklichen Zeit h in Nür

darauf bedacht ſein, ſeine Unkoſten in e Weiſe zu verringern und Ken
t in der Verwendung des Poſtkarten ſchecks eine Erſparnismöglich a en Ha
eit ſowohl an Arbeitszeit und Papier als an Porti. Dein

Wie in der Zwiſchenzeit feſtgeſtellt vverden konnte, ſteht man Leipzig
auch in Kreiſen der Banken teilweiſe den erwähnten üſſen Jetzt e
des A. W. V. durchaus ablehnend gegenüber. Es iſt unter dieſen z Juftpoſt
Umſtänden gefordert worden, daß die dies pesüglichen re be heim Pof
ſchleunigt einer Reviſion untergogen wer den und auf die Inter eim Pof
eſſen der verſchiedenen Wirtſchaftskreiſe bei en zu tr v e Ginſchreis
endgültigen Entſcheidungen unbedingt c ſicht anflief
genommen wird.

Zunehmende Ausfuhrſchwierigkeiten für deutſche Jteiſchwareiz Ae
Die Verlängerung der Aufhebung der Einfuh rſperre für deutſcher g
Fleiſchwaren nach Holland ab I. Oktober iſt nunmehr abgelaufen, i —-Pari
e daß ab 1. November die Einfuhr geſperrt iſt, bis der holländiſchen le Leipzig,

ierung die Ueberſetzung des deutſchen Nahrun zsmittelgeſetzes in d jedoch v
r Sprache vorgelegt iſt. Auch die Schw' el s bereitet mit Irlin (ab

ilfe der veterinärpoligeilichen Beſtimmungen er Einfuhr von Iyg 188
deutſchen Fleiſchwaren immer größere Schwierigkeiten. Die Ausfuht Tiinz in
nach Oeſterreich iſt ſtändig im Rückgang vegrifféen infolge der

d r Goldzolls o 200 x 31gs ungen erreich bisher ßſetaebalten. Die Ausfuhr nach den e Staaten per Me
urch ſtark gehemmt, daß die Vertragstarife die dort gen Fleiſch er braucht

wareninduſtrien günſtiger ſtellen. Die Entwicklung der Arusfuhr naq
Frankreich wird durch die ſehr hohen Manipulatiot gebühren Fereinfac
behindert. Im Saargebiet bemüht die ſgnaonſs Fleiſch Reichspoſ
wareninduſtrie mit ſteigendem Erfolge, die deutſche Induſtrie von poßt

Markt zu verdrängen. erungsſcheDer dveutſchſüdafrikaniſche Handelsvertrag. Wie von vanter-Frftzettel de
richteter Seite mitgeteilt wird, iſt der kürzlich mit Südafrika I mehr ir

Handelsvertrag bisher lediglich unterzeichnet worden. Wrag in Zif
atifikaktion des Vertrages ſteht noch aus. Ueber den Jn s

des Vertrages wird bekannt, daß es ſich um einen Meiſtbegünſtigung eeſehenenlichen Jntereſſe die Agitation für weitere Erh gen beendet werden
ſollte. Die Hebung der Kapitalbildung nicht mehr mit vertrag handelt. Dieſe Meiſtbegünſtigung bezieht ſich jedoch in der M der For
Vertrauensfragen zuſammen, ſondern kann nur durch Erhöhung der Hauptſache nur 3 ine der Staatsangehörigkeit, des Nieder

eien Ueber ſ ch ü ſ e der Wirtſchaft, alſo dur Kapital eu laſſungsrechts und er iffahrt. Gegenüber den von der engliſchen
ildung, erreicht werden. Preſſe verbreiteten Mitteilungen muß deshalb ausdrücklich hervor 7Das Sinken der Kaufkraft unſeres Geldes iſt eine gege zu gehoben werden, daß dieſe Meiſtbegünſtigung ein großes Loch orſtha

nehmender Wirtſchaftsbelebung und dadurch geſteſgerter ſweae al. Denn es iſt zwar erreicht worden, daß die beſtehende Vor Zur Hei
Zum Teil freilich werden die Preisſteigerungen durch unſere außensugszolliſte gegenüber Deutſchland nicht erweitert r auch
politiſchen Belaſtungen und die er werden darf, jedoch ſind die für eine ganze Reihe von Waren Tiitand, t
berurſacht. Alſo auch hier wieder iſt Neubildung von Kapital beſtehenden Vorzugszölle nach dem neuen Vertrag nach Belieben der Ph Dieſe wirkt gleichgeitig auf eine rationellere Produktion ſüdafrikaniſchen Union ausbaufähig. Es handelt ſich dabei um wich F.

bat des Zinsfußes!) hin und hebt damit auch den Lebens tige deutſche er für Südafrika, ſo u. a. Teyxtilien, Berg-
tandard der Maſſe. werksmaterialien, elektriſche Lampen, Röhren, Werkzeuge, Draht, AusAuch Zerrer müſſen einmal nen Strich unter alte Rgzzynungen de ehe vie en d ri Der r h 2 tichenſtein

ü Fr. auch D vmachen und nen aufbauen, anſtatt nur zur chzufhauen 4 land zugute kämen iſt en nicht richtig. en nach
voller

d r d r im e F71e Jn hereinen erſten drei Monaten wurden gefördert: Braun m lekohle 28704 841 Tonnen, Steinkohle 46812 Tonnen. Die Frankfurter Abendbörſe m
Gewinnung fertiger Produkte betrug bei Steinſalz 468 847
Tonnen, Siedeſalz 97 728 Tonnen, Kaliſalz 28094 7090
Tonnen. Die durchſchnittliche Zahl der beſchäftigten Per
ſonen für 1928 (in Klammern der Reichsdurchſchnitt für 1927)
betrug bei Braunkohle 49026 (72824), Kali- und Stein-
ſalz zuſammen 4454 (23 780), Siedeſalz 942 (8707).

Wichtige Tagesfragen und Landwirtſchaftskammer. Die letzte
re der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen in Halle befaßte ſich u. a. mit dem tſchechoſlawaki-
353 Zuckerdumping, durch das die mit 80 Prozent an der

eutſchen Zuckerproduktion beteiligte provingzialſächſiſche Landwirt
ſchaft bis zum Zuſammenbruch geſchädigt wird. Als einzige Abhilfewird eine ſofortige Erhöhung de Futter gottes auf Grund
des 8 4 des Zollgeſetzes angeſehen. Zur Förderung der Ge

Frankfurt, 12. November. Die Stimmung an der Abendbörſe
blieb freundlich. Etwas lebhafteres Geſchäft hatten jedoch nut
Elektrowerte und Montanaktien. A. E. G. und Gesfürel konnten
ſich auf Deckungskäufe leicht erholen. Licht und Kraft und Siemens
zogen etwas an. Schuckert waren jedoch nur glatt behauptet. Am
Montanmarkt waren Mannesmann, Rheinſtahl und Gelſenkirchen
weiter etwas gebeſſert. Ferner beſtand wieder für Otavi bei weiter
angiehenden Kurſen lebhaftes Jntereſſe. Buderus und Harpener
aben dagegen leicht nach. An den übrigen Märkten war die Um-

tätigkeit gering. Kommerz-Bank und Dresdener Bank etwas
feſter. J. G. Farben blieben vollkommen vernachläſſigt, ſo daß eine
amtliche Notiz zunächſt nicht zuſtande kam. Anleihen lagen feſter.

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt a



n vie Krawatte als Urſache nächtlicher
hen Radauſzenen
önnen.
n des in

unentbehr-
überlaute Freude, der eingreifende Schupo und eine Keilerei

tichtlinien n den letzten Tagen der Woche häufen ſich wie bei uns ſo
on, in der in Merſeburg die nächtlichen Ruheſtörungen. „Es vergeht kein
t eine ge-Piag, wo nicht Reibereien zwiſchen uns und Ziviliſten ſtatt
en. D. y“, erklärte ein Schupo. Nur greift anſcheinend dort die Polizei
zungs-Prfer durch.
Jn einer

An einem Juniabend waren zu vorgerückter Stunde vier Leute
dem Heimwege. Es war für ſie jedenfalls die höchſte Zeit,
einer von ihnen, der Maurer Führer, „verlor“ unterwegs
Krawatte. Nach längerem Suchen fand er ſie wieder und gab

er Freude darüber durch lautes Lachen und Reden Ausdruck.
der Stille der Nacht ſchallte es weiter, als es beabſichtigt war;

nach kurzer Zeit tauchte vor den vier Stimmungsfrohen ein
po auf. Er wandte ſich F. zu und forderte ihn auf, etwas

r Rückſicht auf die Nachtruhe ſeiner Mitmenſchen zu nehmen.
Vorgehen wurde ihm jedoch arg verdacht. Er wurde als un-

ener Störenfried angeſehen und geriet gegen die vier Männer
t in Bedrängnis, daß er zur Signalpfeife griff. Der
ünſchte Erfolg blieb nicht aus: die vier Bedränger riſſen aus.
Beamte eilte ihnen nach, holte F. ein und verlangte jetzt von
Namensgausweis. Jm Nu waren ſeine Beigleiter wieder
ihm, und von neuem nahmen ſie eine feindliche Haltung gegen
Beamten ein. „Er geht nicht mit auf die Wache“, riefen ſie.
n müſſen ſie alle mit“, verſetzte der Polizeibeamte. Unglück-

weiſe kam der Schupobeamte durch einen Fehltritt zu Fall, und
war das Signal zu Gewalttätigkeiten gegen den

mten. Er wurde geſchlagen, getreten und erhielt ſogar einen
ſſerſt ich in die Gegend des Auges, daß ſein Geſicht blut-
rſtrömt war. Mit Hilfe des zweiten Beamten, der auf den
ff herbeigeeilt war, konnten zwei der Rowdies feſtgenommen
den. Sie wurden ſchon früher zu einer Geldſtrafe von 75 Mark
rteilt. Führer konnte erſt jetzt zur Verantwortung gezogen
den. Es mußte aber gegen ihn auf dieſelbe Strafe erkannt
den, wenn auch der Staatsanwalt bemerkte: „Das Strafmaß
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Der Fach ſehr gering; es hat ein hohes Maß von Milde gewaltet.“
edan r er hob auch von neuem die in Halle ſo wohlbekannte Tatſache

or: „Die Leute können ſich nicht daran gewöhnen, in der Polizei
Organ der Ruhe und Ordnung zu ſehen. Vielmehr hält es

x für ſeine Pflicht, gegen ſie vorzugehen mit Worten und mit
en. Ein ganz ungehöriges Benehmen!“

Hie halleſche Poſt im Winterſlugverkehr
Fluglinien: Halle Leipzig Köln ab Flughafen Halle

pzig 11.25 Uhr.
Berlin Halle Leipzig Nürnberg-Fürth- München mit An-

und jeb in Nürnberg/Fürth an die Linie Paris--Nürnberg Fürth-
ihn Wien Budapeſt Belgrad Bukareſt Konſtantinopel, ab

Uuhafen Halle Leipzig 11.20 Uhr und München--Nürnberg Fürth-
ht man le Leipzig Berlin, ab Flughafen Halle Leipzig 18.35 Uhr.

üſſen Letzte Auflieferungsmöglichkeiten für Briefe
in per h Luftpoſtbriefkaſten:
J Fang beim Poſtamt 1, Große Steinſtraße 72: 10.7 und 12.35 Uhr;

enden beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a: 10.25 und 12.40 Uhr.
ſicht Einſchreibbriefe und Pakete bei den genannten Poſtämtern

jer aufliefern.
Die in den erſten Morgenſtunden von Berlin abgehenden Poſt

e nach Hannover Amſterdam London und nach Köln--
iſel Paris haben zwar keinen Luftanſchluß vom Flughafen
le Leipzig, der Anſchluß an dieſe wichtigen Poſtverbindungen

d jedoch von Halle aus mit der Eiſenbahn über D-Zug 1 nach
lin (ab Halle 65.06 Uhr) erreicht. Ferner vermittelt der
Zug 138 Leipzig Hannover (ab Halle 22.47 Uhr) den Luftpoſt-
hluß in Hamburg nach Kopenhagen--Malmö.

der Markbetrag im Leberweiſungsformular
Er braucht bei der Poſt nur noch einmal ausgefüllt zu werden

Vereinfachtes Ausfüllen der Formblätter des Geldverkehrs hat
Reichspoſtminiſterium inſofern zugelaſſen, als künftig im Ein

erungsſchein der Poſtanweiſungen und Zahlkarten und im Laſt-
riftzettel der Ueberweiſungen und Poſtſchecke der Reichsmarkbetrag

t mehr in Buchſtaben wiederholt zu werden braucht, wenn der
trag in Ziffern in dem bisher für die Wiederholung in Buchſtaben
geſehenen geſtrichelten Raum niedergeſchrieben wird. Der Vor
der Formblätter wird geändert werden.

engliſchen
hervor

s Loch Forſthaus Habichtsfang gehört auch zu Halle
r t Zur Heide, die bekanntlich von der Stadt Halle gekauft wurde,
a Waren auch das Forſthaus „Habichtsfang“ mit 16 Morgen
eben der nſtland, dicht am Walde und an der Gartenſtadt Nietleben ge-
um wich Fn.
n, Berg
da Aus der Bartholomäusgemeinde. Die Bibliothek des
Deutſch bichenſteinCröllwitzer Zweigvereins des Evangeliſchen Bundes von

o iſt nach dem Ausſcheiden veralteter Schriften und durch Ankauf
tivoller neuer Bücher der Gemeinde als „Gemeinde-
cherei Bartholomäus“ übergeben worden. Sie befindet
im Gemeindehaus, Peſtalozziſtraße 4, und iſt jeden Sonnabend
i T. Uhr abends geöffnet; die Benutzung iſt unentgeltlich.

Halle unb Umgebung
Vorſicht gegenüber Bettlern!

Wie man ſich verhalten ſoll Die geheimnisvollen Zeichen der ungebetenen Gäſte

Manche Hausfrau wundert ſich, daß gerade bei ihr ſo viele
Bettler an der Wohnungstür vorſprechen. Der Hauswirt läßt
dann wohl auf Drängen ſeiner Mieter ein deutlich ſichtbares Schil d
an der Haustür anbringen „Betteln und Hauſieren verbotenl“
lediglich mit dem Erfolge, daß die Berufsbettler nach wie vor
das alſo gekennzeichnete Haus mit ihrem Beſuche beehren; ſie
wiſſen offenbar, daß trotz des Verbotes in dieſem Hauſe „etwas
zu holen“ iſt. Woher wiſſen ſie es aber?

Man wiſcht häufig, ohne ſich Arges dabei zu denken,

Kreideſtriche an der Hauswand oder Gartentür

weg und ſchimpft dabei auf die Bubenhände, die die Wände be-
kritzeln. Die ahnungsloſe Hausfrau weiß nicht, daß dieſe unſchein
baren Kreideſtriche ein Wegweiſer ſind für die ungebetenen Gäſte,
die zu jeder Tageszeit um Almoſen vorſprechen. Dieſe Kreide-
zeichen heißen in der Sprache der Bettlerzunft „Zinken“, und mit
Vorliebe werden die Bettlerzinken an die Türſchilder eingekratzt oder
an die Wände gemalt; man findet ſie auch in den Treppenhäuſern
oder an Korridortüren und Gartenzäunen. Sie erzählen dem nach-
folgenden „Kunden“, ob der Jnhaber des Hauſes oder der Wohnung
Gaben austeilt, ob er dafür Arbeitsleiſtungen verlangt

was von den meiſten Berufsbettlern verſchmäht wird ob ge
walttätige Leute hier wohnen, ob biſſige Hunde vorhanden
ſind, ob ſich ein Diebſtahl lohnt oder der Jnhaber die Polizei
rufen läßt und dergleichen „wichtige Berufsmitteilungen“.

Entdeckt man einmal derartige verdächtige Zeichen,
dann tut man gut, ſie zu ent fernen und in beſonders verdächtigen
Fällen fachmänniſchen polizeilichen Rat einzuholen. Wenn auch die
Zinken nicht als ausgeſprochene Einbrecherwerkzeuge zu gelten haben,
ſo bilden ſie doch immerhin gewiſſe Wegweiſer, die lichtſcheuem Ge-
ſindel wichtige Aufſchlüſſe und Gelegenheiten zur Verübung
von Einbrüchen und Diebſtählen geben. Die hier abge
bildete Tabelle zeigt die gebräuchlichſten Zinken, aus
denen man erſieht, wie weitgehend durch ſie ein Bettler über den
Wohnungsinhaber informiert werden kann.

Die Organiſationen der Bettler

ſind großzügiger, als man im allgemeinen glaubt. Es gibt
trotz aller Vorſchriften und Maßnahmen der Polizeibehörden, die den
gewerbsmäßigen Bettlern ſcharf auf die Finger ſehen, „Bettler-
Auskunftsbüuos“, die ſpeziell in den Großſtädten ihren
Sitz haben und mitunter Liſten der Bewohner beſitzen, bei denen
etwas zu holen iſt. Die „Zünftigen“ nehmen gegen Entgelt
Einſicht in dieſe Liſten, ſo daß ſich der Betrieb dieſer Auskunftei
rentiert. Amerika, das ja den Vorrang genießt, das „fortſchritt
lichſte Land der Welt“ genannt zu werden, iſt auch auf dem Gebiete
des Bettelunweſens am großzügigſten. So wurde unlängſt in New
York eine richtiggehende Bettler-Hochſchule von der Polizei
aufgedeckt und ausgehoben. Jn dieſer eigenartigen „Akademie“
wurden Leute zum Betteln regelrecht ausgebildet, mit allerlei Requi
ſiten verſehen und zu mitleiderregenden Kreaturen herausſtaffiert.
Die amerikaniſche Filminduſtrie, die ſich gern auf jede „Senſation“
ſtürzt, hat es ſich nicht nehmen laſſen, die Praktiken dieſer New Yorker
Bettler- Akademie in einem Film der Welt vor Augen zu führen.
Ein Zeitdokument, das jedem Kriminalmuſeum zur Zierde gereichen
würde.

„Gelegenheit macht Diebel“ Schon oft iſt es vorgekommen,
daß durch Bettler, die Vorgärten- und Wohnungstüren offen ge-
funden haben, Gegenſtände aus der Wohnung mitgenommen wurden,
da ſich ihnen eben hier die Gelegenheit zum Diebſtahl bot. Eng
verknüpft mit dem Bettlerhandwerk iſt das Unweſen der Woh
nungsdiebe, die größtenteils unter der Maske eines harmlos
erſcheinenden Bettlers aufzutreten pflegen. Die Polizeiberichte wiſſen
faſt wöchentlich über derartige Einſchleichdiebe zu berichten! Leider
erleichtert die unter dem Publikum herrſchende Sorgloſigkeit
und auch eine gewiſſe Fahrläſſigkeit dieſen unlauteren Elementen das

Handwerk. Wie oft vergeſſen Frauen das Tür-
ſchließen! Selbſt bei den kleinſten Gängen, nach dem Keller, dem
Garten oder zum nahen Briefkaſten, wird der vorſichtige Haus-
bewohner nicht verſäumen, die Wohnungstür abzu
ſchließen und den Schlüſſel an ſich zu nehmen. Das beliebte

e cm ndmd2-Wohin gehe ſcb7
Stadttheater: „Fräulein Mama“ (8).
Walhalla: „Ohne Kleid tut mir leid“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Der Weiberkrieg“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Heut' war ich bei der Frida!“

(4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Die Carmen von St. Pauli“ (4, 6.15,

8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Die Töchter des Scheichs“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Die Rathausgaſſe“ (4.80, 6.30, 8.30).

Capitol: „Flitterwochen“ „Hoheit ſpielt Walzer“
6.30, 8.80).

Modernes Theater: Ein Programm der Prominenten (8).
Rakete: Der hervorrogende November- Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan (8).
Loge zu den 3 Degen: Konzert der „Halleſchen Liedertafel“

und des Vereins „Sang und Klang“ (8).
Stadtſchützenhaus: Lieder-Abend Heinrich Schlusnus (8).

(4.30,

Klatſchen auf der Treppe iſt ſchon manchmal von geriſſenen „Klingel-
fahrern“ ſo heißen dieſe Leute in der Gaunerſprache in ge-
ſchickter Weiſe zu einem kühnen Griff ausgenutzt worden. Jn ſolchen
Fällen aber ſind die Beſtohlenen ſelbſt die Urheber des Woh
nungseinbruchs, denn durch ihre Fahrläſſigkeit haben ſie das Ver
brechen erſt hervorgerufen und unterſtützt.

Gegen das Ueberhandnehmen des Bettlerunweſens
iſt von den Behörden von jeher ein harter Kampf geführt
worden. Dank des energiſchen Durchgreifens der Polizei und Orts
behörden haben ſich die Verhältniſſe auf dieſem Gebiete bei uns in
den letzten Jahren erheblich gebeſſert, ſo daß Mißſtände, wie
man ſie in anderen Ländern, namentlich im Orient, heutzutage
noch antrifft, erfreulicherweiſe bei uns nicht mehr in Erſcheinung
treten. Fürſorge- und Wohlfahrtsämter haben in Zu
ſammenarbeit mit den Polizeibehörden Mittel und Wege
erſonnen, um dem Bettelunweſen zu ſteuern. Auf ge
werbsmäßige Bettelei ſind Gefängnisſtrafen aus
geſetzt, und ſchon mancher unverbeſſerliche Landſtreicher hat die
Strenge des Geſetzes dieſerhalb ſpüren müſſen. Durch die Ein
führung ſogenannter „Bettlerſchecks“ iſt die Unſitte des Geld
gebens ſtark eingedämmt worden: Die Beläſtigung durch gewerbs-
mäßige Bettler, die es nur auf Geld abgeſehen haben, hat dadurch
merklich nachgelaſſen. Das hat ſeinen Grund darin, daß die Bettler
ſchecks bei den „Gewerbsmäßigen“ ſehr unbeliebt ſind, was von
manchem dreiſten Bettler auch unverhohlen zum Ausdruck gebracht
wird. So iſt mit dieſer Einrichtung immerhin ein, wenn auch in
dieſer Art nicht vorausgeſehener, Erfolg erzielt worden.

Jeder mitfühlende Menſch wird gewiß nach ſeinen beſten
Kräften Not und Elend unter den Mitmenſchen zu lin
dern verſuchen. Es muß dem eigenen Empfinden eines jeden
einzelnen überlaſſen bleiben, wie er ſich Bettelnden gegenüber zu
verhalten hat. Oft kommt ſeine Gabe an die un richtige Perſon,
zuweilen aber hilft ſie doch, die Not der Aermſten unter den Armen
zu lindern. Nur darf man ſich

von keinem falſchen Mitleid leiten laſſen!
Denn allzu raſch erkennt der zünftige Bettler ſeine Quellen

und nützt ſie gehörig aus. Dadurch aber wird der Allgemeinheit
kein Dienſt geleiſtet, ſondern nur das Treiben lichtſcheuer Elemente
gefördert. Darum, wenn du Almoſen gibſt, dann gibt es mit

Bedacht! Otto Büttner.
was die „Zinken“ zu beöeuten haben.

I. Gefängnis droht. 2. Schlimme Tiere und gewalttätige Einwohner.
3. Biſſige Hunde. 4 Hier wohnt ein Poliziſt. 5. Brutaler Beſitzer. 6, Vor
ſicht, Gefahr! 7 Beſitzer droht mit dem Hund. 8. Alarmglocken im Hauſe.
9. Recht beſcheiden auftreten. 10. Frauen im Hauſe, die Mitleid haben.
11. Kranker Bettler bekommt etwas. 12. Hier erhält man Geld. 13. RNächtliche
Unterkunft. 14. Man bekommt etwas gegen häusliche Arbeit. Bewohner
gibt Geld. 16. Hier wird die Polizei angerufen. 17. Frech und aufdringlich
ſein. 18. Frau iſt allein mit Dienſtmädchen. 19. Aengſtliche Bewahner. 20.
konn Gewalt angewandt werden. 21. Hier lohnt ſich ein Diebſtahl. 22.
bektommt man zu eſſen.

Der Kreiskriegerverband ſammelt für ſeine
Altveteranen

Nur Liſten mit Unterſchrift und Siegel haben Gültigkeit.

Der „Krieger- Verband des Saal- und Stadtkreiſes
Halle“ veranſtaltet auch in dieſem Jahre eine Weihnachts-
beſcherung für ſeine annähernd 130 Altveteranen und Alt-
veteranen-Witwen. Wie er mitteilt, werden Sammlungen für
die Veteranen des Kreis-Kriegerverbandes nur auf Liſten, die
mit der Unterſchrift des 1. Vorſitzenden, Fritz Hoffmann, und
dem Siegel des Kreis-Kriegerverbandes verſehen ſind, durch-
geführt. Alle anderen Liſtenſammlungen für Altveteranen haben
mit den Sammlungen des Kreis-Kriegerverbandes Halle“ für ſeine
Altveteranen nichts zu tun.“endbörſe

och nut
konnten

Siemens
Rauhe LuftAur 9 Se N greift die Schleimhsute des Mundesi weiter c a hn v hen u. e hD rkung eckunga Erlſtung (Yrippe) krkeung (änppefeſter.



Der deutſche Lausbub in Amerika 2
Erinnerungen

(50. Fortſetzung.)
Nun aber warf ich das Zeug achtlos auf den Boden, verbrannte

einmal eine Silbertreſſe zum Andenken weg fort mit den
Dingen, die an das Soldatenſein erinnerten. Die hatten ihren Dienſt
getan. Jhre Zeiten waren vorbei.

Weg damit!
Und der Kubahut flog in eine Ecke, mitſam dem, was er be

deutete. Wegl! Nur nicht ſich beſchweren mit Ballaſt. Schon allzu
lange hatte das Sergeantſein gedauert; viel zu lange. Nur keine
die Papiere. Nicht einmal den lieben alten Hut nahm ich mit, nicht
Zeit jetzt verlieren. Denn ein neues Leben fing nun an.

Heimlich ſchlich ich mich an Baracken und Schuppen vorbei auf
dem Weg zur Arlingtonſtation und ärgerte mich, daß ich immerzu an
Telegraphengeklapper und Flaggenſchwingen denken mußte, ſehn
ſüchtig faſt. Wer würde wohl an meinem Platz ſitzen am Schreibtiſch

im Büro da drüben Ryan wahrſcheinlich. Jch hatte ihn dazu
erzogen.

Aber was ging das mich an!
Waren Sergeantenlitzen vielleicht etwas ſo Wichtiges, daß man

ſie nicht vergeſſen konnte? Und auf einmal hatte ich ſie vergeſſen!
die Straßenbahn hügelabwärts gen Waſhington raſſelte auf

ihrer langen Fahrt, dachte ich nur an das eine: Hatte ich auch noch
Zeit heute, mir einen eleganten Abendanzug einzukaufen neber
alle wichtig ſchien mir das. Jch erwiſchte einen Wagen
am Endpunkt der Linie in der Waſſhingtoner Vorſtadt, fuhr
von Geſchäft zu Weggef, kaufte einen Koffer zuerſt, ſchwarze Abend
eleganz dann, Wäſche nun, Toiletteſachen (über die der Sergeant
von dereinſt in den moraſtigen Schützengräben des Santiagotals
ſich totgelacht hätte), allerlei höchſt überflüſſige Kleinigkeiten, und
endlich endete die Fahrt vor dem Virginia, einem der teuerſten
Hotels Waſhingtons.

Dreißig Minuten ſpäter lehnte ich läſſig mit übergeſchlagenen
Beinen in einem weichen Klubſeſſel des Hotelveſtibüls und betrachtete

uns die ſtraffen Bügelfalten meiner neuen Smoking-
beinkleider, wie ſie in ſcharfer Kante über den ſchwarzglänzenden
Lack der patent leathers fielen. Schielte wohl auch über die weiße
Fülle der Hemdbruſt nach den ſeidenen Aufſchlägen und freute mich
ſehr, daß da in nächſter Nähe an der Wand ein großer Spiegel mir
mein Ebenbild unabläſſig vorkonterfeite und ſiehe da, es war
ſehr gut, dieſes Ebenbild, wie ich in wohliger Gedankenleere immer
wieder vergnügt feſtſtellte. Um nichts hätte ich in jenen Viertel-
ſtunden die bedeutungsloſen ſchwarzen Fetzen am Leib, die dummen
Lacſtiefel, all die lächerliche Aeußerlichkeit hergegeben! Denn ſie
waren mir wohl, ohne daß ich mir auch nur die geringſten Gedanken
darüber machte, einfach ein Symbol:

Ein äußeres Zeichen der neuen Zeiten!
Exit der Sergeant
Später einmal hat mir ein geſcheiter Tierarzt bei einer Konſul-

tation über meinen jungen Boxer geſagt:
„Sie ärgern ſich, daß das Fräulein (mein Boxer Liundla iſt

eine Dame) ſich mit jedem Vorübergehenden anfreundet, jeden
Hauſierer ſchweifwedelnd begrüßt, jeden gewöhnlichen gelben Köter
demutsvoll umſchwänzelt? Das iſt nur die Unſelbſtändigkeit der
Jugend und wird ſich gewaltig ändern, wenn das Vieh 'mal feſt
ſtehende Lebensanſchauungen hat. Es wird ſich ändern. So in
einem halben Jahr etwa.“

Ein ähnlich wichtiger Lebensumſchwung, wie er im Erdenwallen
meines Hundes auch wirklich nach einigen Monaten eintrat, muß
mir der Abend im Virginighotel geweſen fein. Aus dem ſubalternen
Stand hatte ſch mich aus höchſteigener Machtvollkommenheit in die
höhere Kaſte zurückverſetzt und der Smoking war einfach das
Kaſtenabzeichen. So ungefähr müſſen die geheimen Triebfedern der
Eitelkeitsgelüſte ausgeſehen haben, die mich immer wieder in den
Spiegel gaffen ließen.
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Und dabei gibts

gen owenn man statt Bohnenkaffee
Kathreiner kauft.

Wer Bohnenkaffee gewönnt ist,
der probiere es mal s0:

die erste Woche-
halb Kat reiner Bohnen affee,

mehr Kathreiner
weniger Bohnenkaffee

und hließlichreinen rer

ſchaftlichen Lebens war und nicht eine Stadt der Arbeit.

und Eindrücke
Der Gong erklang zum Souper.
Ein diskreter Kellner ſervierte mir Auſtern auf Eis an einem

Tiſchchen, über das eine elektriſche Stehlampe roſenrotes Licht goß,
und roſenroter Schein leuchtete von anderen Tiſchen, und da war
eine wohlige Atmoſphäre von gedämpftem Geplauder und leiſem
Lachen, und ſchöne Frauenköpfe neigten ſich zu ſcharfgeſchnittenen
Herrengeſichtern, und Gläſer klirrrien glockenhell. Und ich ſchlürfte
Auſtern, wählte außerordentlich ſorgfältig mernen Wein, und
widmete ernſthaftes Nachdenken der wichtigen Frage, ob ich als
Zwiſchengericht gefüllten Puter oder junge Hähnchen bevorzugen
ſollte. Jch ſaß in einer Ecke. Der Speiſeſaal lag vor mir wie ein
Bild, und bald beobachtete ich mit einer faſt brutalen Peugier die
Wanner und die Frauen an den kleinen Tiſchchen; wie ſie ſprachen,
wie ſie ſich bewegten, wie ſie ſich gaben, und es ſchien mir, als ſei
in jedem dieſer harten und doch ſo friſchen Männergeſichter ein un
beſchreiblicher herriſcher Zug; ganz genau das, was ich mir ſelber
wünſchte. Jch ertappte mich darauf, wie ich zu den Wandſpiegeln
hinüberſchielte, um Spuren von Herrentum im eigenen Konterfei
zu entdecken

„Chartreuſe!“ befahl ich.
Und freute mich über den wundervoll geſchliffenen Kelch, deſſen

wande glitzernd und gleißend den goldgelben Trank widerſpiegelten,
um dann zu entdecken, daß die wenigen ſchimmernden Tropfen eine
wohlige Gleichgültigkeit beſcherten. Was zum Teufel kümmerte es
mich, wie die Männer da ausſahen, was in ihren Geſichtern ge
ſchrieben ſtand, wie dieſe Frauen lachten und plauderten, auf welche
Weiſe dieſe Leutchen ſich durchs Leben ſchlugen! Sie trugen ele
gante Kleider am Leib? Jch auch! Sie hatten Geld? Jch auch!
Lachend ſtand ich auf.

„Eine Flaſche Sekt ins Rauchzimmerl“
„Ves, sir.“
„„Mumm extra dry.“
„Very welll, sir.“
Bequem in den weichen Seſſel gekuſchelt betrachtete ich ver

gnügt die ſprühenden Schaumbläschen und ſah den zarten blauen
Rauchgebilden der Zigarette nach. Jn den immer wieder ſich weben
den und immer wieder vergehenden Dunſtſchleiern tauchten körper-
hafte Dinge auf, undeutlich wie in ewig weiter Ferne und doch bild
haft. Ein lümmeliger GEymnaſiaſt, eine ganze Serie von deutſchen
Schulmeiſtern Sprung ein Profeſſor des Griechiſchen in Burg-
hauſen, ein ſtrenger Vater, ein luſtiges Mädel Sprung, Sprung

ein trüber Abend im Bremer Ratskeller
Ah, wie lebendig machte der perlende Wein alles Vergangene!

Großer Sprung eine Baumwollfarm in Texas, dahin
raſende Eiſenbahnzüge, ſonnige San Franzisko-Straßen Sprung

ein ſchmaler Schlammpfad nun im kubaniſchen Urwald, geiſter-
haftes Gewehrgeknatter Sprung ein ſauſendes Feuerrad im
Kabelbüro und wie beklemmenden Alpdruck die Geſichter von
ſterbenden Männern auf der Jnſel des gelben Fiebers

So jagten die Bilder.
Jch ſtarrte in gebanntem Schauen und ſah mich immer wieder

ſelber in den Traumgebilden, in denen mein Leben vorbeihuſchte.
Und nun ſollte das Leben ja wiederum neu beginnen. Da lachte
ich vor mich hin, fand die Welt und die Dinge und die Menſchen
wunderſchön, und zauberte flugs neue Bilder in die Nebel. Von
tanzenden Frauengeſtalten ſie tanzten um meine Wenigkeit
und Strömen von Gold ſie gehörten mir um dann mit ſcharfem
Ruck zuſammenzufahren und den Champagnerkelch zu packen.

Ruhig da! Eiskalt ſein, mein Junge. Jn dieſem Lande rechnete
man mit Wirklichkeiten. Mit jenen Wirklichkeiten, wie ſie da in der
bedeutſamen Rolle in meiner Weſtentaſche ſich meinem Körper an-
ſchmiegten; mit Dollarſcheinen. Sechshundert Dollars beſaß ich, von
denen einige hundert die letzte Zahlung Onkel Sams darſtellten,
einige hundert aus der üppigen Löhnung erſpart waren. Es' hätte
mehr ſein können, ſagte ich mir lächelnd, aber immerhin

Was machte man nun mit ſechshundert Dollars, wenn man ein
neues Leben anfangen wollte

Das wohlige Gefühl des Geldhabens verdichtete ſich zum Problem.

Behauptete nicht dieſer ſalbungsvolle Spitzbube von Rockefeller,,
daß jeder tüchtige Mann, dem es einmal gelungen war, ſich ſo etwa
tauſend Dollars zu erwerben, für alle Zukunft unbedingt geborgen
ſein müſſe? Nur arbeiten mußte der tüchtige Mann und beten und
weiterhin wahnwitzig ſparen, Pfennig für Pfennig, und lauern wie
eine Schlange, um mit ſeinem Geld zuzubeißen im richtigen Augen
blick. Oh, ſechshundert Dollars waren viel Geld. Sie konnten eine
nette kleine Farm in Texas bedeuten, oder eine gutgehende Bier-
wirtſchaft, oder einen Gemüſeladen, oder viele Hunderte von nahr-
haften und beſtändigen Dingen im Sinne Rockefellers. Dja. Für
mich aber waren die Dollarſcheine dazu da jawohl, ſelbſtverſtänd-
lich dazu da, den Weg zur Zeitung wiederzufinden.

Punkt eins erledigt.
Damit trank ich vergnügt meinen Sekt aus und ging fröhlich zu

Bette. Mich mit unwichtigen Nebenſächlichkeiten zu beſchäftigen, hatte
ich nicht die geringſte Luſt damit zum Beiſpiel wie das neue
Zeitungsleben nun eigentlich beginnen ſollte.

Jch wollte wieder zur Zeitung und damit holla!
Am nächſten Morgen wachte ich mit wohlverdienten Kopf-

ſchmerzen auf und ſchlenderte bald die breite Avenue hinab. Kopf-
ſchüttelnd betrachtete ich die Menſchen, die hier weniger Eile hatten
als anderswo, die vielen eleganten Wagen, die daran erinnerten, daß
Waſhington eine Stadt der Politik, der Repräſentation, des geſell

Nach
wenigen Minuten war ich beim Weißen Haus angelangt, der be
ſcheidenen Villa der amerikaniſchen Präſidenten. Zwiſchen Bäumen
und Buſchwerk hervor leuchteten durch den Park die ſchneeweiß ge-
tünchten Wände. Vor dem eiſernen Gitter ſtanden viele Menſchen,
die langſam einer nach dem anderen zwiſchen zwei hünenhaften
Poliziſten hindurch den Kiesweg zum Weißen Haus hinaufſchritten.

Es war einer der öffentlichen Empfangstage heute, an denen
jeder anſtändig gekleidete Menſch ohne vorherige Anmeldung ſich im
Weißen Haus einfinden und dem Repräſentanten des amerikaniſchen
Volks die Hand ſchütteln durfte.

Neugierig ſchloß ich mich der Reihe an. Langſam ging es durch
den Park hindurch, breite Stufen empor, durch ein Portal, ein ein
faches Vorgzimmer immer im Gänſemarſch und in einen Saal
dann, der gedrängt voll Menſchen war. An den Seiten war eine
ſchmale Gaſſe für die wandelnden Reihen freigelaſſen. Jch bemerkte
einige Offiziere, einen bekannten Miniſter, und viele Kongreßmit-

glieder. Während des langſamen Vorwärtsſchreitens wurde
gründlich gemuſtert von ſcharfblickenden Herren, die offenbar De
tive des amerikaniſchen Geheimdienſtes waren. So wandelte n
und kam endlich zu einem Herrn im einfachen Gehrock, der
lächelnder Miene bei einem Stuhl ſtand. Das war William
Kinley, Präſident der Vereinigten Staaten. Mir ſchien, als ſei
dem bartloſen, außerordentlich ſcharfgeſchnittenen Geſicht das La
feſtgefroren. Man lächelte auch, denn die ſtereotype Liebenswür
keit wirkte anſteckend, ſtreckte die Hand aus, das Beiſpiel des
mannes nachahmend, und plötzlich ſchoß die Präſidentenhand he.
gewaltig zupackend, eine Sekunde lang Mir taten die Ff
weh. Jn einer Sekunde war alles vorbei, der Händedruck,
Lächeln, die leichte Verbeugung. Jm Weitergehen wandte ich
Kopf und ſah drei oder viermal die völlig gleiche Bewegung
Präſidentenhand ſchoß immer im völlig gleichen Winkel hervor,
ließ los

„Weshalb drückt er ſo feſt?“ fragte der Mann vor mir
rieſigen Poliziſten am Ausgang.

„Weil er ſich ſeine Fingerchen nicht etwa von dir zerdri
laſſen will, mein Sohn,“ grinſte der Poliziſt, „ſondern lieber ſe
zugreift!“

Da begriff ich, daß Holzhacken eine leichte Erholung war,
glichen mit der grauenhaften Arbeit, einigen Tauſenden
Menſchen die Hand drücken zu müſſen, und ſtellte mir vor, daß
gewählte Präſidenten der Vereinigten Staaten wohl viel Kum
und Elend an ihrer rechten Hand erleben, bis ſie den richtigen J
des Händeſchüttelns heraus haben. Die Veranſtaltung ſelbſt a
die den Amerikanern ein großartiges Sinnbild amerikaniſcher
heit erſcheint, kam mir außergewöhnlich idiotiſch vor.

Langſam ging ich in die Avenue zurück.
Und im Dahinſchlenkern nahmen die Zukunftsgedanken Form

Geſtalt an. Zurück zur Zeitung alſo. Für jede Arbeit jedoch bra
man einen günſtigen Boden, und das war Waſhington kein
Jn Waſhington wurde politiſch geſchachert, geſellſchaftet, politi
bürokratiſiert; alle Fäden ſeiner Bedeutung liefen zuſammen
Weißen Haus, in den Miniſterien, in den Repräſentantenhäuſ
des Senats und des Kongreſſes. Die Waſſhingtoner Zeitungen
ſchäftigten ſich übermäßig mit politiſchem Klatſch und ihr lokaler
war faſt ausſchließlich geſellſchaftlichen Dingen gewidmet.
Boden für einen Politiker. Für mich nicht. Fort aus Waſſhin

Punkt zwei erledigt.
Augenblicklich rannte ich zu dem Hotel zurück, als ſei es ſo

um jede Minute, die ich hier noch verbrachte. Jn den fünf Mi
die ich zu dem kurzen Weg brauchte, war mein Entſchluß gefaßt.
übermächtig das alte verräucherte Reporterzimmer in San Fran
und ſeine lieben Menſchen, ſeine frohe Hetzarbeit auch winkten
lockten, ſo ſehr wehrte ſich irgend etwas in mir gegen eine Rüch
nach dort. Man ſoll da nicht Geſelle ſein wollen, wo man
war, weil die anderen den Lehrling von dereinſt nur ſchwer
geſſen. Und daß ich keiner mehr war als Zeitungsmann und
dem Handwerkszeug ſo gut umgehen konnte wie einer, davon
ich höchlichſt überzeugt. Was ich brauchte, war alſo eine große S

mit ſehr großen Zeitungen u uNew HYork!

Selbſtverſtändlich New York! Wie hatte ich mich auch
einen Augenblick lang beſinnen können!

Da waren die „World“, das „New Vork Journale“ (das He
dem Eigentümer des „San Francisco Examiner“, gehörte),
„Times“, die „Sun“, der „American“, Gordon Bennetts „New V
Herald“ vor allem, die größten Zeitungen der Welt. Ein Arb
feld, wie man es ſich nicht beſſer wünſchen konnte. Daß di
Arbeitsfeld völlig überlaufen war mit Kräften allererſten Ra

daß die Ausſicht für mich, im New Yorker Zeitungsgewühl
Ellbogenraum zu ſchaffen, noch etwas ſchlechter war als etwa
jenige, auf ein meyxikaniſches Lotterielos auch wirklich Geld zu
winnen daran dachte ich in ſchönem Selbſtvertrauen auch
einen Augenblick lang.

Aus meinem Laufen wurde faſt Trab.
Jn zwei Minuten hatte ich mich aus dem Kursbuch des H

veſtibüls vergewiſſert, daß der nächſte Zug nach New York
12.89 ging (es war jetzt 12.10). Jn weiteren fünf Minuten h
ich die Koffer gepackt, die bösartig geſalzene Hotelrechnung be,
und mir einen Wagen herbeipfeifen laſſen. Um 12.39 ſchrien
conduetors ihr all aboard. Um 12.40 lehnte ich mich weit zurüt
den weichen Polſterſitz des dahinſauſenden Zuges, lauſchte ſekun
lang, angenehm angeregt, dem Rädergetöſe, entfaltete dann
auf dem Bahnhof gekaufte New Vork Journal, unſäglich zufrie
mit mir, Gott, und der Welt.

Das neue Leben hatte begonnen!

Wie mich New Yorkempfing,
Als der Zug in den New Yorker Pennſylvania Bahnhof e

brauſte, war ich einer der erſten, der auf den Bahnſteig ſpr
Rückſichtslos drängte ich mich durch das Menſchengewühl. Jch
es noch um eine Nuance eiliger als dieſe anderen eiligen Menſe
Mir war zumute, als käme ich nach Hauſe. Dorthin, wohin ich
hörte. Als wartete hier irgend etwas Schönes auf mich.

„Telephon?“ fragte ich einen Gepäckträger im Vorbeigehen.
„Links!“ antwortete der.
So war's recht. Brauchbare Leute,

kleine Zeit und keine Worte verſchwenden!
Schlot des öffentlichen Telephons

„L 11 327.“
„The Nontgomery Private Hotel helloh,“ meldete ſich e

Stimme.
„Zimmer frei?“ fragte ich kurz und prägiſe. „Schlafgzim

und Wohnzimmer, volle Penſion, mit Ausnahme von Lunch.“
„Auf wie lange
„Einen Monat feſt.“
„Very well,“ antwortete die Stimme. „Abgemacht,

bitte„Carlé C gleich eanäy, a gleich Ameriea, r gleich
l gleich loving, e gleich election got it? Haben Sie 's?“

„Ves, sir.“
„Jch ſende mein Gepäck und komme ſpäter.“
„Very woll.“
„Um welche Zeit iſt dinner?“
„Punkt acht!“
„Allright thank you.“

dieſe New Yorker.
Mein Nickel glitt in

Fortſetzung folgt
WNeu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes Wer

auf Wunſch koſtenlos nachgel'iefert.
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